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An den 

Innen- und Rechtsausschuss 

des Schleswig-Holsteinischen Landtages 

Schleswig-Holsteinischer Landtag 

Postfach 7121 

24171 Kiel 

per Email an: Innenausschuss@landtag.ltsh.de  

 

Stellungnahme zum Regierungsentwurf eines Gesetzes zur Neuregelung des 

Besoldungs- und Beamtenversorgungsrechts in Schlesw ig-Holstein, 

Landtagsdrucksache 17/1267 

 

 

Sehr geehrter Herr Rother, 

sehr geehrte Frau Abgeordnete, 

sehr geehrter Herr Abgeordneter, 

sehr geehrte Frau Schönfelder, 

 

für die Möglichkeit, eine Stellungnahme zu dem oben genannten Gesetzentwurf der 

Landesregierung abgeben zu können, möchten wir uns bedanken. Da unsere Spit-

zenorganisation dbb beamtenbund und tarifunion zu den nicht hochschulspezifischen 

Bereichen eine mit ihren Mitgliedsgewerkschaften abgestimmte Stellungnahme ab-

gegeben hat, möchten wir uns auf die Regelungen konzentrieren, die wissen-

schaftstypisch sind; das betrifft schwerpunktmäßig Artikel 1 §§ 31 bis 39. Dazu wurde 

unsere vom dbb der Landesregierung vorgelegte Stellungnahme noch einmal kritisch 

überprüft. 

 

Wir halten Änderungen an der W- und C kw-Besoldung für dringend erforderlich. Da-

bei sollen einige „Minimalempfehlungen“ herausgestellt werden, auch wenn wir eine 

Gesamtlösung für besser hielten, da es später immer schwieriger werden wird, Fol-

gen von Fehlentwicklungen zu korrigieren. 

 

Schleswig-Holsteinischer Landtag  
Umdruck 17/2374 
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An zentraler Stelle steht unsere Forderung nach Leistungsstufen, damit in der vollen 

Breite auch ohne zusätzliche Haushaltsmittel Steigerungen der Leistungen in Lehre 

und Forschung erreicht werden können. Ohne diese wird sich an der CAU nach dem 

Urteil der DFG und des Wissenschaftsrates kein Elitestatus erreichen lassen. Die 

CAU ist ohne eine Änderung der W-Besoldung nicht in der Lage, „als Gesamtinstitu-

tion in absehbarer Zeit international konkurrenzfähig zu werden.“ Die CAU kann „zum 

gegenwärtigen Zeitpunkt herausragende Forschungsleistungen noch nicht in der er-

forderlichen Breite nachweisen.“ Auch in der Lehre zeigt sich, wie dies eine eigene 

Studie an einer Stichprobe ergab, dass ein zu hoher Anteil des Lehrpersonals noch 

vermeidbare Defizite aufweist, auch wenn sich ein beachtlicher Anteil sehr erfolgreich 

um eine verbesserte Lehre gekümmert hat. Nur eine verbesserte Leistungserfassung 

und eine etwa jährliche Rückmeldung über leistungsorientiert variierte Leistungsstu-

fen wird jenen Teil der Professorinnen und Professoren, die ihre Schwächen alleine 

nicht erkennen oder denen die intrinsische Motivation fehlt, dazu bewegen, vermeid-

bare Defizite abzubauen. 

 

1. Mindestbezug der Besoldungsgruppe W 3 ab 01.01.2 012 mit 4.780,51 € statt 

5.184,80 € festsetzen! 

 

Zunächst empfehlen wir, dass die Mindestbezüge  der Besoldungsgruppen W 2 und 

W 3 auch so benannt werden und nicht von Grundgehältern gesprochen wird. Das 

hat dann noch darzulegende Konsequenzen. Zusätzlich halten wir es für erforderlich, 

dass der Mindestbezug der Besoldungsgruppe W 3 von 5.184,80 € (gültig ab 

01.04.2011) geringfügig auf 4.780,51 € (gültig ab 01.04.2011) abgesenkt wird. Für 

die vorhandenen in die Besoldungsgruppe W 3 eingestuften Professorinnen und 

Professoren kann dabei der angepasste alte Betrag von 5.184,80 € mit den unbe-

fristeten Leistungsbezügen zu einem neuen Grundgehalt zusammengefasst werden. 

 

Der etwas niedrigere Betrag entspricht dann unter Berücksichtigung der Besoldungs-

anpassungen in etwa dem Betrag der im vom VHW entwickelten Grundkonzept von 

1998 für die W-Besoldung bereits als einheitlicher Mindestbezug für alle Professorin-

nen und Professoren aller Hochschultypen vorgeschlagen worden war. 

 

Es geht aber nicht darum nur alte VHW-Positionen nachträglich umzusetzen, son-

dern Schwierigkeiten bei der Gewinnung von Professorinnen und Professoren insbe-

sondere im Fachhochschulbereich zu beheben. Gerade gestern hat das Präsidium 

der FH Kiel bei der Tagung „Was ist gute Lehre? …“ wieder darauf verwiesen, wel-

che Schwierigkeiten sich ergeben, wenn Professuren nach W 2 ausgeschrieben wer-
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den müssen. Die Berufungsverhandlungen seien im Extrem bis zu 27-mal misslun-

gen. Gegenüber anderen Bundesländern, dem Ausland und der freien Wirtschaft 

können die Fachhochschulen auf dieser Basis nur sehr schwer Professuren beset-

zen. Mit einem Mindestbezug von 5.184,80 € reicht der vorgesehene Besoldungs-

durchschnitt nicht aus, um nach einer Erstberufung noch ausreichende Leistungsbe-

züge als Anerkennung für gute Leistungen in Lehre und Verwaltung und ggf. auch 

angewandter Forschung und Entwicklung zu gewähren. 

 

Natürlich könnte man auch bei einem Mindestbezug der Besoldungsgruppe W 2 von 

4.277,31 € durch einen Erstberufungsleistungsbezug von 503,20 € die Besoldung 

ohne Änderungen am Gesetzentwurf auf 4.780,51 € anheben, nur kann das dann 

weder in den Ausschreibungstexten schnell dargestellt werden. Außerdem erlauben 

es die im Entwurf geplanten Rechtsvorschriften des Landes nicht, dass nach dem 

Überschreiten der Grenze von 5.180,80 € durch unbefristete Leistungsbezüge die 

Besoldungsgruppe in W 3 umgewandelt wird. 

 

Auch im Universitätsbereich dürfte es vorteilhaft sein, die unbegründete Unterschei-

dung in W 2- und W 3-Professuren aufzugeben und wie in Baden-Württemberg nur 

W 3-Professuren auszuschreiben, auch wenn sich der Mindestbezug in den Bun-

desländern unterscheidet. Bei der Ausstattung der Professuren kann trotzdem so wie 

an den Universitäten in Baden-Württemberg auch unterschiedlich verfahren werden. 

 

2. Andersartige Gewährung „besonderer Leistungsbezü ge“ 

1. Mindestforderung 

 

Solange die C-Besoldung gegolten hat, erhielt ein im Alter von 35 Jahren berufener 

Fachhochschulprofessor einen Besoldungsdurchschnitt von 5.328,18 € (man kann 

sich besser den runden Wert 5.300 € merken). Er erreichte ein ruhegehaltfähiges 

Endgehalt der Besoldungsgruppe C 3 von 5.875,85 € (man merke sich auch hier nur 

den runden Wert 5.800 €)). Sofern die Besoldung vom 35. Lebensjahr bis zur Alters-

grenze ansteigt, beträgt das Anfangsgehalt 4.780,51 € (man merke sich grob 

4.800 €). Der Besoldungsdurchschnitt für den Fachhochschulbereich ist in Schles-

wig-Holstein mit 5.383,90 € monatlich (hochgerechnet auf die Gültigkeit ab 

01.04.2011) festgesetzt worden. Er liegt also um 55,72 € höher als der Besoldungs-

durchschnitt eines mit 35 Jahren Berufenen; Ursache ist, dass die Fachhochschul-

professorinnen und Fachhochschulprofessoren bei ihrer Erstberufung im Durch-

schnitt etwas älter als 35 Jahre waren. 
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Wir schlagen vor, dass man sich an jung Berufenen, also mit 35 Jahren Berufenen 

orientiert, weil so den Präsidien der Fachhochschulen noch ein wenig Spielraum für 

Berufungs- und ggf. Bleibeleistungsbezügen bleibt. 

 

Im Fall eines mit 35 Jahren berufenen Fachhochschulprofessors steigt also bei 

gleichmäßigem Anstieg die Besoldung von 4.780,51 € (grob 4.800 €)um 1.095,34 € 

(grob 1.000 €) auf 5.875,85 € (grob 5.800 €) bis zur Altersgrenze an. Für das Ver-

ständnis des Nachfolgenden ist es einfacher, wenn wir statt des exakten Wertes von 

1.095,34 € die Grundgedanken am runden Wert von 1.000 € erläutern. 

 

Wir empfehlen, dass beispielsweise jedes Jahr ein besonderer Leistungsbezug ge-

zahlt wird. Bei einer Professur, die mit 46 Jahren beginnt und mit 67 Jahren endet, 

müssen wir dann mit 47, 48, …, 66 Jahren jeweils einen Leistungsbezug zahlen. Wir 

benötigen also Geld für 20 Leistungsbezüge. Von den 1.000 € kann man also jedes 

Jahr die Monatsbesoldung im Mittel um 50 € dauerhaft erhöhen. Der Besoldungs-

durchschnitt betrüge vorschriftsmäßig grob 5.300 € monatlich. 

 

Wir wollen aber „besondere Leistungen“ honorieren. Jede Professorin und jeder 

Professor hat die Pflicht „besondere Leistungen“ zu erbringen; wir dürfen keine und 

keinen aus dieser Pflicht dadurch entlassen, dass wir die Leistungen nur auf Antrag 

überprüfen. Aber bei einigen sind die besonderen Leistungen überdurchschnittlich 

häufig , bei einigen durchschnittlich häufig  und bei einigen unterdurchschnittlich 

häufig . Das können wir durch unterschiedlich hohe Leistungsstufen honorieren. Bei 

unterdurchschnittlicher Häufigkeit gibt es 25 €, bei durchschnittlicher 50 €, bei über-

durchschnittlicher 75 €. Man gewährt gleich häufig 25 € und 75 €, so dass im Mittel 

50 € gewährt werden und alles haushaltsneutral realisiert  werden kann. 

 

Die Vorzüge einer solchen (vereinfacht dargestellten) Vergabe sind: 

1. Wer unterdurchschnittlich häufig „besondere Leistungen“ erbringt, wird nicht so 

behandelt, als seien seine „besonderen Leistungen“ nicht anerkennenswert. Er 

wird nicht dadurch gekränkt, dass er erst etwas beantragen muss und dann wegen 

Geldmangels die Antwort erhält: Du bist nicht gut genug. Der frustrierende und 

damit leistungshemmende Effekt einer derartigen Mitteilung wird vermieden. 

2. Wer durchschnittlich häufig „besondere Leistungen“ erbringt, erreicht auch die 

durchschnittlich mögliche Steigerung. 

3. Wer überdurchschnittlich häufig durch besondere Leistungen auffällt, wird auch 

überdurchschnittlich honoriert. 

4. Eine Befristung mit der Gefahr der frustrierenden und leistungssenkenden Nicht-

weitergewährung bei einem Leistungsabfall oder ein Widerruf einer unbefristeten 
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Besoldungssteigerung ist nicht nötig, da sich bei der Gewährung im Folgejahr 

Leistungssteigerungen oder Leistungsabfälle auswirken werden. 

5. Wegen der relativ niedrigen Höhe der einzelnen mittleren Leistungsstufe wirken 

sich einzelne Fehlbeurteilungen der besonderen Leistung nur geringfügig aus. 

Daher muss die Leistungsbeurteilung nicht so genau wie bei hohen Steigerungen 

um beispielsweise 300 € sein. 

6. Einzelne Fehlbeurteilungen zugunsten oder zum Nachteil einer Professorin oder 

eines Professors gleichen sich im Laufe der Jahre durch die Summe der kleinen 

Leistungshonorierungen aus. 

7. Bei wenigen hohen Berufungs-, Bleibe- und besonderen Leistungsbezügen wird in 

fortgeschrittenem Alter wie bei der C-Besoldung mit keiner weiteren Besoldungs-

steigerung mehr zu rechnen sein. Sofern die intrinsische Motivation zu schwach 

ist, besteht die Gefahr, dass sich die Hochschullehrerin oder der Hochschullehrer 

dann durch „Aufwandsminimierung“ in einen „verfrühten Ruhestand“ begibt. Die 

gleichmäßige Verteilung kleiner besonderer Leistungsbezüge über die gesamte 

Dienstzeit fordert auch von den Älteren ein aktives Streben nach „besonderen 

Leistungen“. So etwas fördert in der Regel die Gesundheit („Wer rastet, der ros-

tet.“). Es ist auch frustrierend, wenn zwar besondere Leistungen erbracht werden, 

sich dafür aber niemand interessiert. 

8. Durch die gleichmäßige Verteilung der Stufenaufstiege über die gesamte Dienst-

zeit wird überhaupt erst das Anheben der Einstiegsbesoldung auf 4.780,18 € mög-

lich. Damit steigt die Chance der Fachhochschulen, besonders leistungsfähigen 

und engagierten jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler eine amtsan-

gemessene Besoldung anzubieten und sie so für die Besetzung ihrer Professuren 

zu gewinnen. 

9. In der Phase der Familiengründung haben Professorinnen und Professoren deut-

lich mehr Geld. Das gilt besonders im Falle früher Berufungen. 

10. Die Altersdiskriminierung der Jüngeren durch deutlich niedrigere Besoldung als 

bei den Älteren wird zwar nicht aufgehoben, aber deutlich reduziert. 

11. Die realitätsferne Forderung, Leistungsbezüge zu befristen und ggf. nicht zu ver-

längern oder zu widerrufen, wird entbehrlich. 

 

Nach dem Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz sind Ungleichbehandlungen Jün-

gerer und Älterer (altersbedingte Diskriminierungen) möglichst zu vermeiden. Mit die-

ser Zielsetzung steht aber im Widerstreit, dass alle Beschäftigten nach einer verläss-

lichen „Besitzstandswahrung“ streben. Daher stoßen Regelungen, die bei einem 

Leistungsabfall Älterer Besoldungsreduzierungen vorsehen, auf keine Akzeptanz. 

Das dadurch entstehende Problem kann entschärft werden, wenn man dafür sorgt, 

dass alle Beschäftigten mit gleicher Leistung auch bei unterschiedlichem Erstberu-
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fungsalter im Durchschnitt während ihrer gesamten aktiven Dienstzeit das gleiche 

monatliche Durchschnittsgehalt beziehen. 

 

Wer also mit 36 Jahren statt mit 46 Jahren erstmalig berufen wird und jedes Jahr an 

der Gewährung von Leistungsbezügen beteiligt werden soll, muss mit 37, 38, …, 66 

Jahren, also 30-mal einen Leistungsbezug erhalten. Je Jahr stehen dann von den 

1.000 € im Durchschnitt nur 33 € zur Verfügung. Wer unterdurchschnittlich häufig be-

sondere Leistungen erbringt, bekommt eine Leistungsstufe in Höhe von 16 €. Bei 

durchschnittlicher Häufigkeit gibt es 33 € und bei überdurchschnittlicher Häufigkeit 

50 €. Auch hier gibt es gleich häufig 16 € und 50 €, so dass im Mittel 30-mal 33 € und 

damit 1.000 € gewährt werden. Auch in diesem Fall summieren sich bei mittleren 

Leistungen die Stufenerhöhungen am Ende auf 1.000 €. Auch in diesem Fall ist alles 

haushaltsneutral möglich. 

 

Im Wissenschaftsministerium gibt es leider Verwaltungsbeamtinnen oder Verwal-

tungsbeamte, die gegenüber den politisch Verantwortlichen behaupten, dass ein 

derartiges Verfahren in der W-Besoldung „systemwidrig“ sei. Entweder haben diese 

das Verfahren verstanden, was auch an Mängeln der Vermittlung liegen könnte, oder 

sie haben sich zu oberflächlich mit der Angelegenheit beschäftigt. Die dargestellte 

Variante der leistungsorientierten Bezahlung ist in den Grundzügen in der Stanford 

University entwickelt worden und von Prof. Hans Weiler, einem Mitglied der Bul-

mahn-Kommission, schon dort als ein Lösungsweg mit in die Diskussion gebracht 

worden. Nach dem Text des zunächst bindenden BBesG wäre diese Variante zuläs-

sig gewesen. Denn dort regelt § 33 Abs. 4: „Das Nähere zur Gewährung von Leis-

tungsbezügen regelt das Landesrecht. Insbesondere sind Bestimmungen 1. …, 2. …, 

3. … zu treffen.“ Schon diese Regelungen erlaubten die hier dargestellte Variante. 

Systemwidrig war aber der Rahmenentwurf, den die „Besoldungsexperten“ aus den 

Finanzministerien ohne Rückkoppelung mit dem Wissenschaftsbereich für die Ver-

gabeordnung entwarfen, nach der diese dann auch in Schleswig-Holstein gestaltet 

wurde, und die nun offenbar nur unter dem Gesichtspunkt der Aufwandsreduzierung 

weitgehend als Vorlage für den Entwurf des SHBesG genutzt wurde. 

 

Für diese Sonderform der vom Betrag her niedrigen „besonderen“ Leistungsbezüge 

wird der Begriff Leistungsstufen geschaffen, während der Begriff der „besonderen 

Leistungsbezügen“ auf seltene Ausnahmefälle mit vom Betrag her hohen Leistungs-

bezügen begrenzt wird. Deren Gewährung ist abgesehen von der größeren Flexibili-

tät bei der Festsetzung des Unterschiedsbetrages mit einer Hausberufung von einer 

C 3- auf eine C 4-Professur vergleichbar, wie sie beispielsweise bei der Erlangung 

eines Forschungspreises gerechtfertigt ist. 
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Die vorgeschlagenen gesetzlichen Regelungen für Leistungsstufen sind relativ offen 

gehalten, so dass die Hochschulen im Rahmen ihre Autonomie die Vergabe der 

Leistungsstufen ausgestalten können. Das gilt auch hinsichtlich der Beurteilungs-

verfahren, die deshalb hier nicht im Einzelnen dargestellt werden müssen und zu de-

nen nur einige generelle Regelungen aufgenommen wurden. 

 

3. Berufungs-, Bleibe- und besondere Leistungsbezüg e als Steigerungen des 

Grundgehaltes 

 

Alle diese Leistungsbezüge sind mit der in der C-Besoldung möglichen Berufung von 

einer C 3- auf eine C 4-Professur vergleichbar. Es ist jedoch ein Fortschritt, dass in 

der W-Besoldung die Unterschiedsbeträge beliebig variiert werden können. Die ein-

mal erfolgte Gewährung zwingt aber in aller Regel zur Fortsetzung der Gewährung, 

so dass durch zu früh, zu hoch und zu häufig festgesetzte Beiträge nach Kurzem 

keine Mittel mehr zur Verfügung stehen, um zu einem späteren Zeitpunkt „beson-

dere“ Leistungen insbesondere bei nachfolgenden Personen zu honorieren. Diese 

Art der Leistungsbezüge kann in den Fachhochschulen nur in wenigen Ausnahme-

fällen gewährt werden. Im Bereich der Universitäten können sie, falls eine durch-

schnittliche Erhöhung in der Größenordnung des Unterschieds zwischen C 3- und 

C 4-Grundgehältern eingehalten wird, etwa so häufig gewährt werden, wie früher 

C 4-Professuren besetzt wurden. Die Gewährung von Leistungsstufen ist dann 

ebenfalls wie für den Fachhochschulbereich beschrieben möglich. Es wäre also an 

den Universitäten viel leichter möglich, den vorgeschlagenen abgesenkten Mindest-

bezug der Besoldungsgruppe W 3 bei allen Neuberufungen nicht zu unterschreiten. 

Der VHW teilt die Befürchtung des Präsidenten der Uni Kiel nicht, dass die begrenz-

ten Mittel des Budgets für die Professorenbesoldung dort nicht ausreichen könnten. 

Es scheint aber sinnvoller, zunächst noch nicht die Besetzung von Professuren der 

Besoldungsgruppe W 2 mit einem kw-Vermerk zu versehen. 

 

Für eine Befristung besteht auch bei Berufungs-, Bleibe und besonderen Leistungs-

bezügen im engeren Sinne keine Notwendigkeit, da durch die Gewährung der Leis-

tungsstufen hinreichende Leistungsanreize erhalten bleiben. 

 

Regelungen über eine mangelnde Ruhegehaltsfähigkeit oder Bestimmungen, dass 

erst das zuletzt vor zehn Jahren bezogene Gehalt ruhegehaltfähig sein soll, dürften 

einer Prüfung vor dem Bundesverfassungsgericht nicht standhalten. Die Regelungen 

über befristete Leistungsbezüge und mangelnde Ruhegehaltfähigkeit sind nicht mit 

den hergebrachten Grundsätzen des Berufsbeamtentums vereinbar. Sobald sie sich 
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nachteilig auswirken, ist mit Klagen zu rechnen, in deren Folge unzulässige Rechts-

vorschriften zu korrigieren sein werden. 

 

4. „Zusätzliche und besondere Leistungsbezüge“ 

 

In die Vorschläge zu § 33 SHBesG wurden Vorschläge für Regelungen eingefügt, um 

einen Ersatz für die früher auch in Schleswig-Holstein gewährten Zuschüsse und 

Sonderzuschüsse zum Grundgehalt bei C 4-Professuren zu schaffen. Diese Mittel 

sind offensichtlich fälschlicherweise bei der Festsetzung der Durchschnittsbesoldung 

der Universitäten in Schleswig-Holstein nicht mitberücksichtigt worden. Für sie 

müssten jetzt gesonderte Haushaltsmittel bereit gestellt werden. Da damit derzeitig 

nicht zu rechnen ist, werden die vom VHW vorgeschlagenen zusätzlichen Absätze 4 

bis 8 ohne zusätzliche Mittel keine Wirkung entfalten. Die Formulierungsvorschläge 

sollten als Merkposten für zukünftige Gesetzentwürfe angesehen werden. 

 

5. Leistungsorientierte Besoldung in der C-Besoldun g 

2. Minimalforderung 

 

Die Einführung von Leistungsstufen in der C-Besoldung ist zulässig, da die Zustän-

digkeit für das Besoldungsrecht auf Schleswig-Holstein übergegangen ist. Das 

Problem dabei ist, dass sich die Inhaber entsprechender Stellen zu einem erhebli-

chen Anteil bereits in der Endstufe ihrer Besoldungsgruppe befinden. Sofern sie we-

gen guter Leistungen bei einem Wechsel in die W-Besoldung Leistungsbezüge er-

warten können, können sie den Vorzug des Höchstgrundgehaltes ihrer derzeitigen 

Besoldungsgruppe mit weiteren Steigerungen verbinden, die dann aber auf Kosten 

der W-Professorinnen und W-Professoren gewährt werden müssen und diese be-

nachteiligen werden. 

 

Leistungsstufen müssen auch in diesem Falle haushaltsneutral und aus den Mitteln 

realisiert werden, die auch ohne Leistungsstufen erforderlich wären. Leistungsstufen 

sind aber nur dann möglich, wenn bei Besoldungserhöhungen deren Höhe leistungs-

orientiert variiert werden kann. 

 

Nach dem Erreichen eines festen Endgrundgehalts der Besoldungsgruppen C 2, C 3 

oder C 4 kommt es aber nur im Rahmen von Besoldungsanpassungen noch zu Er-

höhungen. Deshalb können auch nur diese Erhöhungen leistungsorientiert gestaltet 

und zur Gewährung von Leistungsstufen genutzt werden. 
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Die Notwendigkeit dazu ergibt sich, aus dem eingangs dargestellten Bestreben, dau-

erhaft Anreize für gute Leistungen in der Lehre, der Forschung und bei der Wahr-

nehmung von Aufgaben im akademischen Verwaltungsbereich zu erhalten. Die aus 

dem Wissenschaftsministerium kommende Argumentation, es handele sich bei der 

C-Besoldung um eine auslaufende Besoldungsordnung bei der es daher keine Ände-

rungsnotwendigkeit mehr gebe, kann nicht überzeugen; denn derzeitig befindet sich 

noch die Mehrzahl der Professorinnen und Professoren in der C-Besoldung und es 

wird 15 bis 25 Jahre dauern, bis alle in den Ruhestand gegangen sind. So lange darf 

man nicht die Hände in den Schoß legen und vermeidbare Mängel in Forschung, 

Lehre und Administration hinnehmen. 

 

Der Vorschlag des VHW kann anhand der ab 01.01.2012 geltenden Besoldungsta-

belle der Anlage 5 Nr. 4 zum SHBesG erläutert werden. Dort sind Mindestbezüge 

und Höchstbeträge für Leistungsstufen ausgewiesen. Zählt man zu den Mindestbe-

zügen die Hälfte der Höchstbeträge hinzu, erhält man die Tabelle der C kw-Besol-

dung, die durch die Besoldungsanpassung zum 01.01.2012 ohne eine Aufteilung in 

Mindestbezüge und Höchstbeträge für Leistungsbezüge entstünde. 

 

Nach dieser Tabelle stünden beispielsweise in der Endstufe der Besoldungsgruppe 

C 2 im Mittel 49,85 € und damit rund 50 € für eine Leistungsstufe zum 1. Januar 2012 

zur Verfügung. So wie das zuvor für die W-Besoldung dargestellt wurde, gäbe es bei 

unterdurchschnittlicher Häufigkeit besonderer Leistungen 25 €, bei durchschnittlicher 

Häufigkeit 50 € und bei überdurchschnittlicher Häufigkeit 75 € zusätzlich und dauer-

haft als leistungsorientierte Steigerung des Grundgehaltes. 

 

Der VHW hält es auch für sinnvoll, dass Funktionsleistungsbezüge in der C-Besol-

dung nach den Bestimmungen der W-Besoldung vergeben werden. 

 

6. Wissenschaftliche Beamtinnen und Beamte mit eine m Bachelorabschluss 

 
Zu Artikel 1, Anlage 1 Besoldungsgruppen A 10 bis A  12: Hier sollten Regelun-
gen für dauerbeschäftigte beamtete wissenschaftlich e Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter mit einem Bachelorabschluss bei einer e rforderlichen Regelstudi-
enzeit von 6, 7 und 8 Semestern oder Trimestern ein gefügt werden. 
 
7. Den akademischen Rats-Laufbahnzweig durch akadem ische Dozenturen er-

setzen 
 
Zu Artikel 1, Anlage 2, Besoldungsgruppe W 2: Der VHW wünscht die Aufnahme von 
„Akademischen Dozentinnen und Dozenten“ in die Besoldungsgruppe W 2. Schon 
derzeitig hat die Mehrzahl der Stelleninhaberinnen und Stelleninhaber des akademi-
schen Ratslaufbahnzweigs mit einer Lehrverpflichtung von 9 LVS von der Aufgaben-



Stellungnahme des VHW zur Landtagsdrucksache 17/1267, Seite 10 
 

stellung her den Hochschullehrerstatus. Aus Gründen des Qualitätsmanagements ist 
in diesen Fällen wie bei Professuren ein Übergang in die W-Besoldung wünschens-
wert. Bei den vorhandenen Beamtinnen und Beamten in den Besoldungsgruppen 
A 13, A 14 und A 15 müssten ähnliche Lösungen für Leistungsstufen wie bei den C-
Professuren geschaffen werden. Da die A-Besoldung auch in anderen Laufbahnen 
gilt, müsste eine eigene auslaufende Besoldungsordnung geschaffen werden. Der 
Laufbahnzweig der Kustodinnen und Kustoden sollte jedoch unverändert in der A-
Besoldung verbleiben. 
 

8. Änderungen der Besoldungstabellen der Besoldungs ordnung W und C kw 
 
Zu Artikel 1, Anlage 5, Besoldungsordnung W. Wie unter Nummer 1 dieser Zusammenstellun bereits 
dargelegt, hält es der VHW für wünschenswert, dass nicht von G rundgehältern, sondern von 
Mindestbezügen gesprochen wird.  Ferner sollte der Mindestbezug der Besoldungsgruppe W 3 von 
5.1184,80 € (hier bereits angepasst an ie ab 1. April 2011 geltende Höhe) auf 4.780,51 € abgesenkt 
werden, damit man die Hochschulen auf Neuberufungen mit der Besoldungsgruppe W 2 verzichten 
können. Ferner sollten Durchschnittswerte für die Endgrundgehälter getrennt nach Fachhochschulen 
(5.875,85 € wie beim Endgrundgehalt der Besoldungsgruppe C 3) und Universitäten einschließlich der 
ihnen gleichgestellten Hochschulen (ungefähr 6.541,65 €) aufgenommen werden. 
 
Die Änderungen der Besoldungstabellen der Besoldungsordnung C kw, sind im Zusammenhang mit 
Besoldungsanpassungen durchzuführen. Sie sind frühestens bei der Besoldungsanpassung zum 
01.01.2012 umsetzbar. 
 

9. Änderung des Versorgungsrechts 
Zu Artikel 3 § 78 Abs. 2 Satz 4: Die Aufzählung sol lte durch die Wörter „zu wissenschaftlichen 
oder künstlerischen Beamtinnen oder Beamten einer H ochschule“ ersetzt oder durch andere 
wissenschaftliche Beamtengruppen ergänzt werden, di e Hochschullehrerinnen und Hoch-
schullehrer während ihrer Qualifikation durchlaufen  oder in die sie nach erworbener Qualifika-
tion überwechseln. 
 

10. Änderung der Leistungsbezügeverordnung 
 
Zu Artikel 15, Hochschul-Leistungsbezüge-Verordnung: Sie sollte nicht als Gesetz verabschiedet wer-
den; hier würde ein Auftrag an das Ministerium zur Anpassung an das Gesetz genügen. Dabei sollte 
sie um alles bereinigt werden, was schon im Gesetz steht. Ferner sollten Entscheidungen über das, 
was als wissenschaftliche Leistung anzusehen ist, den Hochschulen überlassen werden. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 
(Dr. Udo Rempe)
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 d
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w
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n.

 

(2
) 

N
eu
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un

d 
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un
d 

B
le
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gs
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so
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n 
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i e
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uf
 e

in
er
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nd

er
en

 H
oc
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e 
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er
 H

au
sb

er
uf

un
g 
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ns
 n
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h 

A
bl
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f v

on
 d
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Ja
hr
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t d

er
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tz
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G

ew
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ru
ng
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us
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in
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 s

ol
ch
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n-
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(4
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D
ie

 G
ew

äh
ru

ng
 v

on
 B

le
ib

el
ei

st
un

gs
be

zü
ge

n 
se

tz
t v

or
au

s,
 

da
ss

 d
ie

 P
ro

fe
ss

or
in

 o
de

r 
de

r 
P

ro
fe

ss
or

 d
en

 R
uf

 e
in

er
 a

nd
er

en
 

H
oc

hs
ch

ul
e 

od
er

 d
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 E
in

st
el

lu
ng

sa
ng
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ot

 e
in

es
 a

nd
er

en
 A

r-

be
itg

eb
er

s 
vo

rle
gt
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(3
) 

D
ie

 G
ew

äh
ru

ng
 v

on
 B

le
ib

el
ei

st
un

gs
be

zü
ge

n 
se

tz
t v

o-

ra
us

, d
as

s 
di

e 
P

ro
fe

ss
or

in
 o

de
r 
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r 

P
ro

fe
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or
 d

en
 R

uf
 e

in
er

 

an
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re
n 

H
oc
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ch
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e 
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 d
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 E
in

st
el

lu
ng

sa
ng
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ot

 e
in
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de

re
n 

A
rb

ei
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eb
er

s 
vo

rle
gt
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(4

) 
P

ro
fe

ss
or

in
ne

n 
un

d 
P

ro
fe

ss
or

en
 k

ön
ne

n,
 s

ow
ei

t d
a-

fü
r 

H
au

sh
al

ts
m

itt
el

 b
er

ei
t g

es
te

llt
 w

er
de

n,
 fo

lg
en

d
e 

ni
ch
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eg
eh

al
tfä

hi
ge

 B
er

uf
un

gs
- 

un
d 

B
le

ib
el

ei
st

un
g

s-

be
zü

ge
 z

us
ät

zl
ic

h 
er

ha
lte

n 
(z

us
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zl
ic

he
 L

ei
st

un
gs

be
-

zü
ge
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 d

ie
 d

as
 G

ru
nd

ge
ha

lt 
de

r B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

e 
W

 3
 

er
hö

he
n:

 

1.
   

 b
ei

 d
er

 e
rs

te
n 

B
er

uf
un

g 
in

 e
in

 P
ro

fe
ss

or
en

am
t

, s
o-

w
ei

t d
ie

 D
ie

ns
tb

ez
üg

e 
au

s 
de

m
 A

m
t a

ls
 P

ro
fe

ss
or

 

hi
nt

er
 d

en
 E

in
kü

nf
te

n 
au

s 
de

r 
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sh
er

ig
en
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au

pt
be

-

ru
fli
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en
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ig
ke

it 
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rü
ck
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n 

w
ür

de
n,

 

2.
   

 b
ei

 d
er

 B
er

uf
un

g 
in
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in

 P
ro

fe
ss

or
en
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t, 

w
en

n 
di

e 

B
ez

üg
e 

au
s 

de
r 

bi
sh

er
ig

en
 h

au
pt

be
ru

fli
ch

en
 T

ät
ig

-

ke
it 

be
i e

in
em
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on

 d
er

 ö
ffe

nt
lic

he
n 

H
an

d 
in

st
itu

tio
-

ne
ll 

ge
fö

rd
er

te
n 

Z
uw

en
du

ng
se

m
pf

än
ge

r 
au

f d
er

 

G
ru

nd
la

ge
 d

er
 B

es
ol

du
ng

sg
ru

pp
e 

W
 3

 g
ew

äh
rt

 

w
ur

de
n,

 

3.
   

be
i d

er
 z

w
ei

te
n 

B
er

uf
un

g 
un

d 
de

n 
w

ei
te

re
n 

B
er

u
fu

n-

ge
n 

in
 e

in
 P

ro
fe

ss
or

en
am

t, 

4.
   

be
i B

le
ib

ev
er

ha
nd

lu
ng

en
, d

ie
 z

ur
 A

bw
en

du
ng

 e
in

er
 

zw
ei

te
n 

od
er

 w
ei

te
re

n 
B

er
uf

un
g 

in
 e

in
 A

m
t d

er
 B

e-

so
ld

un
gs

gr
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pe
 W
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 g

ef
üh

rt
 h
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en
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5.
   

be
i B

le
ib

ev
er

ha
nd

lu
ng

en
, d

ie
 z

ur
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bw
en

du
ng

 e
in

er
 

A
bw
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de

ru
ng

 in
 d

en
 B

er
ei

ch
 a
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lb

 d
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oc
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sc
hu

le
n 
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 G

el
tu

ng
sb
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ch
 d

ie
se

s 
G

es
et

ze
s 

ge
-

fü
hr

t h
ab

en
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B
ei

 d
er

 z
w

ei
te
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B

er
uf

un
g 

in
 e
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ro
fe

ss
or

en
am

t 
un

d 
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i e

in
er

 e
rs

te
n 

B
le

ib
ev

er
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nd
lu

ng
, d

ie
 z

ur
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bw
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du
ng

 

ei
ne
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zw

ei
te
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B

er
uf

un
g 

in
 e

in
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m
t d

er
 B

es
ol

du
ng
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gr
up
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 W
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 g

ef
üh
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 h

at
, d

ar
f d

er
 z

us
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ic

he
 L
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st

u
ng
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be
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g 
zu
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m
en

 m
it 
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en
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er

uf
un
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-u

nd
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ng
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en

 d
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lt 
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ht

 m
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 d
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e 

W
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 b
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e 

de
r 

B
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m

un
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V
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m
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ge
n 

1 
un
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2 

zu
r 

B
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ng
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nu

ng
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 a
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üg

t w
er
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n.
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in
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E

in
fü

gu
ng
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m
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du

ng
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g 

W
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e 
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E
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h 
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. 9
 v
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ge
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u:

 D
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öh

e 
de

r 
ru

he
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ltf
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ig
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E
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gr
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dg
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te
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llt
e 
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r 
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 d
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or
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i 
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n 

P
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 d
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es
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du
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ru
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en
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 u
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d.
 D

ie
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rs
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n 

so
llt
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ch
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bs
t d
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N
-

T
E
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 D

E
R
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C
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U
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N

, D
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 D
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R
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H
E

S
T

A
N

D
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E
N
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nt

ei
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R
U

N
D

 2
5 

%
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n
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5 
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: 

D
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R

G
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T
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s 

m
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 d
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w
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-

te
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 e
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B
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W
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n 

H
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hs
ch
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e 
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ei
ne

 w
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te
re

 B
er

uf
un

g 
an
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in

e 
an

de
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oc
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e 
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G
el

tu
ng

sb
er

ei
ch

 d
ie

se
s 

G
es

et
ze

s 
vo

r 
A

bl
au

f v
on

 d
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i
 

Ja
hr

en
 s

ei
t G

ew
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ru
ng

 e
in
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 z
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zl
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he
n 

Le
is

tu
ng
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zu
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. D
ie

 S
ät

ze
 1

 u
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 2
 g

el
te

n 
in

 d
en

 F
äl

le
n 

de
s 

A
b

sa
t-

ze
s 

4 
S

at
z 

1 
N

r.
 2

 e
nt

sp
re

ch
en

d.
 

 
 (6

) 
P

ro
fe

ss
or

in
ne

n 
un

d 
P

ro
fe

ss
or

en
 k

ön
ne

n 
un

be
sc

ha
-

de
t d

er
 A

bs
. 4

 u
nd

 5
 in

 b
es

on
de

re
n 

F
äl

le
n,

 in
sb

es
on

-

de
re

 

a)
 w

en
n 

si
e 
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s 

de
m

 A
us

la
nd

 o
de

r 
au

s 
de

m
 B

er
ei

ch
 a

u
-

ß
er

ha
lb

 d
er

 H
oc

hs
ch

ul
en

 g
ew
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ne

n 
w

er
de

n 
so

lle
n,

 

od
er

 

b)
 w

en
n 

ih
re

 A
bw

an
de

ru
ng

 in
 d

en
 B

er
ei

ch
 a

uß
er

ha
lb

 d
er

 

H
oc

hs
ch

ul
en

 im
 G

el
tu

ng
sb

er
ei

ch
 d

ie
se

s 
G

es
et

ze
s 

ab
ge

w
en

de
t w

er
de

n 
so

ll,
 

zu
sä

tz
lic

he
 B

er
uf

un
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- 
un

d 
B

le
ib

el
ei

st
un

gs
be

zü
ge

 e
r

-

ha
lte

n,
 d

ie
 z

us
am

m
en

 m
it 

fr
üh

er
en

 z
us

ät
zl

ic
he

n 
Le

is
-

tu
ng

sb
ez

üg
en

 d
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 A

bs
. 4

 u
nd

 5
 b

es
tim

m
te

n 
G

re
nz

en
 

üb
er

sc
hr

ei
te

n 
(S

on
de

rle
is

tu
ng
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ez

üg
e)

. D
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de
rle
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-
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ng
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ez

üg
e 

kö
nn
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 m

it 
Z

us
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m
un

g 
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nd
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ru
ng

 b
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 z
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r 
ru
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rt

 

w
er
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n.
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ht
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 r
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g 
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on
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rle
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-
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ng
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üg
e 

kö
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en
 a

uc
h 

be
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is
te

t g
ew

äh
rt 

w
er

de
n.

 

(7
) 

D
ie

 G
es

am
tz

ah
l d

er
 P

ro
fe

ss
or

en
, d

ie
 S

on
de

rle
is

-

tu
ng

sb
ez

üg
e 

er
ha

lte
n 

(S
on

de
rle

is
tu

ng
sb

ez
ug
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la

ns
te

l
-

le
n)

, d
ar

f 1
1,

25
 v

on
 H

un
de

rt
 d

er
 G

es
am

tz
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l d
er

 a
us

ge
-
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ac

ht
en

 P
la

ns
te

lle
n 

fü
r 

P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

o-

re
n 

ei
ne

r 
H

oc
hs

ch
ul

e 
ni

ch
t ü

be
rs

te
ig

en
. D

er
 D

ur
ch

-

sc
hn

itt
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er
 S

on
de

rle
is

tu
ng

sb
ez

üg
e,

 s
ow

ei
t s

ie
 d

ie
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G
re

nz
e 

na
ch

 A
bs

. 5
 ü

be
rs

te
ig

en
, d

ar
f d

en
 B

et
ra

g 
ni

c
ht

 

üb
er

st
ei

ge
n,

 d
er

 s
ic

h 
au

s 
de

r 
H

äl
fte

 d
es

 U
nt

er
sc

hi
e

de
s 

zw
is

ch
en

 d
en

 G
ru

nd
ge

hä
lte

rn
 d

er
 B

es
ol

du
ng

sg
ru

pp
en

 

B
 7

 u
nd

 B
 1

0 
er

gi
bt

. 

(8
) 

D
ie

 a
llg

em
ei

ne
n 

V
er

w
al

tu
ng

sv
or

sc
hr

ift
en

 e
rlä

ss
t

 d
as

 

fü
r 

da
s 

H
oc

hs
ch

ul
w

es
en

 z
us

tä
nd

ig
e 

M
in

is
te

riu
m

 im
 

E
in

ve
rn
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m

en
 m

it 
de

m
 fü

r 
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B
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ol

du
ng
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ht
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u-
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M
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m
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B
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on
de

re
 L

ei
st

un
gs

be
zü

ge
 

 (1
) 

F
ür

 b
es

on
de

re
 L

ei
st

un
ge

n 
in

 d
en

 B
er

ei
ch

en
 F

or
sc

hu
ng

, 

Le
hr

e,
 K

un
st

, W
ei

te
rb

ild
un

g 
od

er
 N

ac
hw

uc
hs

fö
rd

er
un

g,
 d

ie
 e

r-

he
bl

ic
h 

üb
er

 d
em

 D
ur

ch
sc

hn
itt

 li
eg

en
 u

nd
 in

 d
er

 R
eg

el
 ü

be
r 

m
eh

re
re

 J
ah

re
 e

rb
ra

ch
t w

er
de

n 
m

üs
se

n,
 k

ön
ne

n 
Le

is
tu

ng
sb

e-

zü
ge

 g
ew

äh
rt

 w
er

de
n 

(b
es

on
de

re
 L

ei
st

un
gs

be
zü

ge
).

  

 (2
) 

B
es

on
de

re
 L

ei
st

un
gs

be
zü

ge
 k

ön
ne

n 
al

s 
E

in
m

al
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hl
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g 
od

er
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s 

m
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 fü
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m
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 b
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hr
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er
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 b
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e-

fr
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n 

w
er

de
n.
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 m
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 b
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tu
ng
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ez
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e 

si
nd

 m
it 

ei
ne

m
 W

id
er
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 F
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de
s 
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n 
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zu
st

at
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4 

B
es

on
de

re
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 m
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 fü
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 d
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 fü
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 m
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 d
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 fü
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 o
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t m
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 fü
r 

ru
he

ge
ha

ltf
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r
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fü
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, d
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 d
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V
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n 
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t d
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n 
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r 
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e 

D
au

er
 d
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 D

rit
tm

itt
el

-

flu
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es
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us
 d

ie
se

n 
M

itt
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n 
ei
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ht

 r
uh

eg
eh
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tfä
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ge
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e 
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w
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rt
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er

de
n,

 s
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ei
t d

ie
 D

rit
tm

itt
el

ge
be

rin
 o

de
r 

de
r 

D
rit

tm
it-

te
lg

eb
er
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es

tim
m

te
 M

itt
el
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us

dr
üc

kl
ic

h 
zu

 d
ie

se
m

 Z
w
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k 
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rg
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n 
ha
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E

in
e 

Z
ul

ag
e 

da
rf
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ur
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ew
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rt

 w
er

de
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ei
t n
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en

 

de
n 

üb
rig

en
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os
te

n 
de
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F
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hu
ng
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 u
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uc

h 
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e 

Z
ul
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en
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tr
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e 
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di
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D

rit
tm

itt
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 d
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 L
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al
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Le
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tä
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 d
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fli
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ic
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hs
ch
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in
ne

n 
un
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H
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ch
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le
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 d
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du
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, d

er
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 d
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el
n 

ei
ne

 n
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 d
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m
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kl
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fü
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n 
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w
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k 
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en
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n 
si
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ie
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ag
en

 n
ac
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A

bs
at
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1 

un
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2 
dü

rf
en

 z
us

am
m

en
 jä

hr
lic
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 d

es
 J

ah
re

sg
ru
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 n
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nl
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ch
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be

r-

sc
hr

ei
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, d
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 D
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Le
hr
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 d
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di
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or
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n 
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t d
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en
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an
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fü

r 
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D

au
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D
rit
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itt
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 d
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se
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M
itt
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n 

ei
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ht
 r

uh
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w
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ei
t d
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rit
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itt
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ge
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 d
er

 D
rit

tm
itt

el
ge

be
r 

be
st
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m

te
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itt
el

 a
us

dr
üc

kl
ic

h 
zu
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 Z

w
ec

k 
vo

rg
es

eh
en

 h
at

. E
in

e 
Z

ul
ag

e 
da

rf
 n

ur
 g
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w
äh
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 w

er
de
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 s

ow
ei

t n
eb

en
 d

en
 ü
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en
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os
te

n 
de

s 
F
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-

sc
hu

ng
s-

 u
nd

 L
eh

rv
or

ha
be

ns
 a

uc
h 

di
e 

Z
ul

ag
en

be
tr

äg
e 

du
rc

h 
di

e 
D

rit
tm

itt
el

 g
ed

ec
kt

 s
in

d.
 D

ie
 im
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m
en

 d
es

 L
eh
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vo
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ab
en

s 
an

fa
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nd
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Le
hr

tä
tig

ke
it 

is
t a

uf
 d

ie
 L

eh
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er
pf

lic
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tu
ng

 n
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ht
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) 

H
oc
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n 
un
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H

oc
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 d
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, d

er
en
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tu
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 d
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M
itt

el
n 

D
rit

te
r 
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äm
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er

de
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 d
ie
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n 

M
itt
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n 

ei
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ge
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e 
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w
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er

de
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ei
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 d
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m
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m
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 M
itt
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rü
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h 

fü
r 

di
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en
 Z

w
ec

k 
vo
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eh
en
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or

de
n 
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nd
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 (3
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ie

 Z
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ag
en

 n
ac
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A

bs
at

z 
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un
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dü

rf
en

 z
us
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m
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 d
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Ü
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 D
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w
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is
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ze
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e 
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F
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m
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hl
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 d
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g 
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n.
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es

ol
-

du
ng

sa
np

as
su

ng
en

 s
pü

rb
ar

e 
F

ol
ge

n 
ha

be
n.

 D
ie

 R
üc

km
el

-

du
ng

 ü
be

r 
de

n 
ge

sa
m

te
n 

Le
is

tu
ng

ss
ta

nd
 e

rf
ol

gt
 ü

be
r 

di
e 

B
es

ol
du

ng
sh

öh
e,

 d
ie

 d
as

 F
in

an
zv

er
w

al
tu

ng
sa

m
t d

en
 B

e-

tr
of

fe
ne

n 
m

itt
ei

lt.
 D

ar
an

 k
an

n 
vo

n 
di

es
en

 e
in

 R
an

ki
ng

 e
r-

ka
nn

t w
er

de
n,

 d
as

 je
do

ch
 n

ac
h 

au
ß

en
 n

ic
ht

 s
ic

ht
ba

r 
w

ird
. 

D
ie

 L
ös

un
g 

is
t h

au
sh

al
ts

ne
ut

ra
l. 

S
ie

 d
ür

fte
 a

uc
h 

al
s 

ge
re

ch
t 

em
pf

un
de

n 
w

er
de

n.
 L

ei
st

un
gs

he
m

m
en

de
 F

ru
st

ra
tio

ne
n 

du
rc

h 
de

n 
F

or
tfa

ll 
vo

n 
be

fr
is

te
te

n 
Le

is
tu

ng
sb

ez
üg

en
 o

de
r 

du
rc

h 
da

s 
N

ic
ht

be
rü

ck
si

ch
tig

en
 b

ei
 d

er
en

 V
er

ga
be

 w
er

de
n 

be
i L

ei
st

un
gs

st
uf

en
 d

er
 d

ar
ge

st
el

lte
n 

A
rt

 v
er

m
ie

de
n.

 

 D
ie

 T
ab

el
le

 d
er

 M
in

de
st

be
zü

ge
 u

nd
 d

er
 H

öc
hs

tb
et

rä
ge

 fü
r 

di
e 

Le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e 

is
t j

ew
ei

ls
 im

 R
ah

m
en

 d
er

 B
es

ol
-

du
ng

sa
np

as
su

ng
en

 n
eu

 fe
st

zu
se

tz
en

. D
ie

 T
ab

el
le

 d
er

 M
in

-

de
st

be
zü

ge
 e

rg
ib

t s
ic

h 
fü

r 
di

e 
B

es
ol

du
ng

sg
ru

pp
e 

C
 1

 u
nd

 

di
e 

S
tu

fe
n 

1 
bi

s 
7 

de
r 

B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

en
 C

 2
 b

is
 C

 4
 d

ur
ch

 

no
rm

al
es

 A
np

as
se

n.
 F

ür
 d

ie
 B

es
ol

du
ng

sg
ru

pp
en

 C
 2

 b
is

 

C
 4

 w
ur

de
n 

di
e 

M
in

de
st

be
zü

ge
 b

er
ec

hn
et

, i
nd

em
 z

um
 a

n-

ge
pa

ss
te

n 
M

in
de

st
be

zu
g 

de
r 

zu
ge

hö
rig

en
 B

es
ol

du
ng

s-

gr
up

pe
 d

er
 a

m
 3

1.
12

.2
01

1 
ge

lte
nd

e 
U

nt
er

sc
hi

ed
sb

et
ra

g 
de

r 

G
ru

nd
ge

hä
lte

r 
de

r 
S

tu
fe

n 
8 

bi
s 

15
 z

um
 G

ru
nd

ge
ha

lt 
de

r 

S
tu

fe
 7

 z
ug

e
zä

hl
t w

ur
de

. D
ie

se
r 

U
nt

er
sc

hi
ed

sb
et

ra
g 

w
ur

de
 

al
so

 b
ei

 d
ie

se
r 

B
er

ec
hn

un
gs

fo
rm

 n
ic

ht
 a

ng
ep

as
st

, s
o 

da
ss

 

B
es

ol
du

ng
sa

nt
ei

le
 fü

r 
kl

ei
ne

 d
au

er
ha

fte
 L

ei
st

un
gs

st
uf

en
 

ve
rb

lie
be

n.
 

 D
er

 M
in

de
st

be
zu

g 
er

gi
bt

 s
ic

h 
be

i d
en

 fo
lg

en
de

n 
A

np
as

su
n-

ge
n,

 in
de

m
 m

an
 

1.
 d

as
 G

ru
nd

ge
ha

lt 
de

r 
S

tu
fe

n 
8 

bi
s 

15
 v

or
 d

er
 A

np
as

su
ng

 

so
 b

er
ec

hn
et

, a
ls

 s
ei

 e
in

e 
no

rm
al

e 
A

np
as

su
ng

 e
rf

ol
gt

, 

2.
 d

ie
 D

iff
er

en
z 

zu
m

 M
in

de
st

be
zu

g 
de

r 
S

tu
fe

 7
 v

or
 d

er
 A

n-

pa
ss

un
g 

bi
ld

et
 u

nd
 

3.
 d

ie
se

 D
iff

er
en

z 
zu

m
 M

in
de

st
be

zu
g 

de
r 

S
tu

fe
 7

 n
ac

h 
de

r 
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, Ä
nd

er
un
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w

ün
sc

he
 z

um
 R

eg
ie

ru
ng

se
nt

w
ur

f i
n 

S
pa

lte
 2

, S
ei

te
 2

3 

W
er

de
n 

m
eh

re
re

 L
ei

tu
ng

sa
uf

ga
be

n 
w

ah
rg

en
om

m
en

, s
o 

er
hä

lt 

di
e 

P
ro

fe
ss

or
in

 o
de

r 
de

r 
P

ro
fe

ss
or

 n
ur

 d
ie

 h
öh

er
e 

S
te

lle
nz

u-

la
ge

; n
im

m
t s

ie
 o

de
r 

er
 e

in
e 

de
r 

Le
itu

ng
sa

uf
ga

be
n 

m
eh

rf
ac

h 

w
ah

r,
 s

o 
er

hä
lt 

si
e 

od
er

 e
r 

di
e 

S
te

lle
nz

ul
ag

e 
nu

r 
ei

nm
al

. E
in

e 

S
te

lle
nz

ul
ag

e 
w

ird
 n

ic
ht

 g
ew

äh
rt

, w
en

n 
ei

ne
 h

au
pt

be
ru

fli
ch

e 

Le
ite

rin
 o

de
r 

ei
n 

ha
up

tb
er

uf
lic

he
r 

Le
ite

r 
ei

ne
r 

H
oc

hs
ch

ul
e 

od
er

 

ei
ne

 h
au

pt
be

ru
fli

ch
e 

V
or

si
tz

en
de

, e
in

 h
au

pt
be

ru
fli

ch
er

 V
or

si
t-

ze
nd

er
 o

de
r 

ei
n 

ha
up

tb
er

uf
lic

he
s 

M
itg

lie
d 

ei
ne

s 
H

oc
hs

ch
ul

le
i-

tu
ng

sg
re

m
iu

m
s 

zu
gl

ei
ch

 w
ei

te
re

 L
ei

tu
ng

sa
uf

ga
be

n 
w

ah
rn

im
m

t. 

S
at

z 
4 

gi
lt 

en
ts

pr
ec

he
nd

 fü
r 

di
e 

ha
up

tb
er

uf
lic

he
n 

st
än

di
ge

n 

V
er

tr
et

er
in

ne
n 

un
d 

V
er

tr
et

er
.  

  

ch
en

d.
 

 (3
) 

E
in

 n
ac

h 
de

m
 b

is
 z

um
 2

2.
 F

eb
ru

ar
 2

00
2 

ge
lte

nd
en

 R
ec

ht
 

zu
st

eh
en

de
r 

Z
us

ch
us

s 
zu

m
 G

ru
nd

ge
ha

lt 
na

ch
 d

en
 V

or
be

-

m
er

ku
ng

en
 N

r.
 1

 u
nd

 2
 z

ur
 B

un
de

sb
es

ol
du

ng
so

rd
nu

ng
 C

 

w
ird

 in
 H

öh
e 

de
s 

am
   

   
  [

ei
ns

et
ze

n:
 T

ag
 v

or
 d

em
 In

-

kr
af

ttr
et

en
 d

ie
se

s 
G

es
et

ze
s]

 z
us

te
he

nd
en

 B
et

ra
ge

s 
un

ve
r-

än
de

rt
 w

ei
te

rg
ew

äh
rt

. I
st

 d
er

 Z
us

ch
us

s 
zu

m
 G

ru
nd

ge
ha

lt 

un
te

r 
de

r 
V

or
au

ss
et

zu
ng

 g
ew

äh
rt

 w
or

de
n,

 d
as

s 
er

 b
ei

m
 

A
uf

st
ei

ge
n 

in
 d

en
 S

tu
fe

n 
um

 d
en

 S
te

ig
er

un
gs

be
tr

ag
 d

es
 

G
ru

nd
ge

ha
lte

s 
zu

 v
er

m
in

de
rn

 is
t, 

is
t d

ie
se

 M
aß

ga
be

 a
uc

h 

im
 F

al
l d

es
 S

tu
fe

na
uf

st
ie

gs
 n

ac
h 

A
bs

at
z 

2 
S

at
z 

3 
zu

 b
e-

ac
ht

en
. I

m
 F

al
le

 e
in

es
 b

ef
ris

te
te

n 
Z

us
ch

us
se

s 
ge

lte
n 

di
e 

S
ät

ze
 1

 u
nd

 2
 n

ur
 fü

r 
di

e 
Z

ei
t d

er
 B

ef
ris

tu
ng

. D
ie

 G
ew

äh
-

ru
ng

 n
eu

er
 o

de
r 

di
e 

E
rh

öh
un

g 
be

st
eh

en
de

r 
Z

us
ch

üs
se

 is
t 

au
sg

es
ch

lo
ss

en
. D

ie
 Z

us
ch

üs
se

 z
um

 G
ru

nd
ge

ha
lt 

si
nd

 

D
ie

ns
tb

ez
üg

e 
im

 S
in

ne
 d

es
 §

 2
 A

bs
. 1

, §
 7

 A
bs

. 1
, §

 8
 A

bs
. 

3,
 §

 1
0 

A
bs

. 3
, §

 5
8 

A
bs

. 1
 S

at
z 

5,
 A

bs
. 5

 S
at

z 
1.

  

 (4
) 

F
ür

 P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

or
en

, d
ie

 z
us

ät
zl

ic
h 

zu
 

de
n 

A
uf

ga
be

n 
de

s 
ih

ne
n 

ve
rli

eh
en

en
 A

m
te

s 
Le

itu
ng

sa
uf

ga
-

be
n 

an
 e

in
er

 H
oc

hs
ch

ul
e 

w
ah

rn
eh

m
en

, g
el

te
n 

di
e 

§§
 3

5 

un
d 

36
 e

nt
sp

re
ch

en
d.

 

  

A
np

as
su

ng
 h

in
zu

zä
hl

t. 

D
er

 H
öc

hs
tb

et
ra

g 
de

r 
Le

is
tu

ng
ss

tu
fe

 k
an

n 
da

nn
 g

eb
ild

et
 

w
er

de
n,

 in
de

m
 m

an
 

1.
 d

as
 G

ru
nd

ge
ha

lt 
de

r 
S

tu
fe

n 
8 

bi
s 

15
 n

ac
h 

de
r 

A
np

as
su

ng
 

so
 b

er
ec

hn
et

, a
ls

 s
ei

 e
in

e 
no

rm
al

e 
A

np
as

su
ng

 e
rf

ol
gt

, 

2.
 d

av
on

 d
as

 fü
r 

di
e 

S
tu

fe
n 

8 
bi

s 
15

 u
nt

er
 d

er
 A

nn
ah

m
e 

ei
-

ne
r 

no
rm

al
en

 A
np

as
su

ng
 b

er
ec

hn
et

e 
G

ru
nd

ge
ha

lt 
vo

r 

de
r 

A
np

as
su

ng
 a

bz
ie

ht
 u

nd
 

3.
 d

en
 e

rh
al

te
ne

n 
U

nt
er

sc
hi

ed
sb

et
ra

g 
ve

rd
op

pe
lt.

 

 S
of

er
n 

S
oc

ke
lb

et
rä

ge
 a

uf
tr

et
en

, w
er

de
n 

di
e 

da
du

rc
h 

en
ts

te
-

he
nd

en
 S

te
ig

er
un

ge
n 

be
im

 M
in

de
st

be
zu

g 
be

rü
ck

si
ch

tig
t, 

in
-

de
m

 d
ie

se
r 

en
ts

pr
ec

he
nd

 e
rh

öh
t w

ird
. 

 D
as

 V
er

fa
hr

en
 g

ew
äh

rle
is

te
t, 

da
ss

 a
bg

es
eh

en
 v

on
 le

ic
ht

en
 

S
ch

w
an

ku
ng

en
 d

as
 m

itt
le

re
 G

ru
nd

ge
ha

lt 
je

de
r 

E
rf

ah
ru

ng
s-

st
uf

e 
de

m
 n

or
m

al
 a

ng
ep

as
st

en
 G

ru
nd

ge
ha

lt 
en

ts
pr

ic
ht

. D
a-

du
rc

h 
w

ird
 d

ie
 h

au
sh

al
ts

ne
ut

ra
le

 U
m

se
tz

un
g 

in
 d

er
 C

 k
w

-
B

es
ol

du
ng

 e
rr

ei
ch

t. 

E
rlä

ut
er

un
g 

zu
m

 Ä
nd

er
un

gs
vo

rs
ch

la
g 

zu
 A

bs
. 4

: 

E
s 

sc
he

in
t n

ic
ht

 s
in

nv
ol

l, 
ei

ne
 a

nd
er

e 
R

eg
el

un
g 

al
s 

im
 F

al
l 

de
r 

B
es

ol
du

ng
so

rd
nu

ng
 W

 a
nz

uw
en

de
n.

 W
er

 z
us

ät
zl

ic
he

 

A
uf

ga
be

n 
w

ah
rn

im
m

t, 
so

llt
e 

au
ch

 n
ic

ht
 z

um
 W

ec
hs

el
 v

on
 

de
r 

C
- 

zu
r 

W
-B

es
ol

du
ng

 g
ez

w
un

ge
n 

w
er

de
n,

 d
a 

ih
m

 s
on

st
 

ke
in

e 
an

ge
m

es
se

ne
 H

on
or

ie
ru

ng
 g

eb
ot

en
 w

ird
. 

 (
5)

 A
uf

 A
nt

ra
g 

w
ird

 P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

or
en

 d
er

 B
es

ol
-

du
ng

sg
ru

pp
e 

C
 4

 k
w

 e
in

 A
m

t d
er

 B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

e 
W

 3
 u

nd
 

P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

or
en

 d
er

 B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

en
 C

 2
 

kw
 u

nd
 C

 3
 k

w
 e

in
 A

m
t d

er
 B

es
ol

du
ng

sg
ru

pp
e 

W
 2

 ü
be

rt
ra

ge
n.

 

D
er

 A
nt

ra
g 

is
t u

nw
id

er
ru

fli
ch

. E
in

e 
A

us
gl

ei
ch

sz
ul

ag
e 

na
ch

 §
 5

8 

da
rf

 n
ic

ht
 g

ez
ah

lt 
w

er
de

n.
 P

ro
fe

ss
or

in
ne

n 
un

d 
P

ro
fe

ss
or

en
, d

ie
 

bi
s 

zu
m

   
   

   
   

 [e
in

se
tz

en
: D

at
um

 d
es

 T
ag

es
 d

re
i J

ah
re

 n
ac

h 

In
kr

af
ttr

et
en

 d
ie

se
s 

G
es

et
ze

s]
 d

ie
 Ü

be
rt

ra
gu

ng
 e

in
es

 A
m

te
s 

de
r 

B
es

ol
du

ng
so

rd
nu

ng
 W

 b
ea

nt
ra

gt
 h

ab
en

, k
an

n 
au

s 
di

es
em

 A
n-

la
ss

 e
in

 r
uh

eg
eh

al
tfä

hi
ge

r 
B

er
uf

un
gs

- 
un

d 
B

le
ib

el
ei

st
un

gs
be

zu
g 

ge
w

äh
rt

 w
er

de
n.

 D
ie

se
r 

da
rf

 d
en

 U
nt

er
sc

hi
ed

sb
et

ra
g 

au
s 

de
m

 

bi
sh

er
ig

en
 C

-G
ru

nd
ge

ha
lts

sa
tz

 u
nd

 d
em

 W
-G

ru
nd

ge
ha

lts
sa

tz
 

(5
) 

A
uf

 A
nt

ra
g 

w
ird

 P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

or
en

 d
er

 

B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

en
 C

 3
 k

w
 u

nd
 C

 4
 k

w
 e

in
 A

m
t d

er
 B

e-

so
ld

un
gs

gr
up

pe
 W

 3
 ü

be
rt

ra
ge

n;
 P

ro
fe

ss
or

in
ne

n 
un

d 

P
ro

fe
ss

or
en

 d
er

 B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

en
 W

 2
 u

nd
 C

 2
 k

w
 

ka
nn

 a
uf

 A
nt

ra
g 

ei
n 

A
m

t d
er

 B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

e 
W

 3
 

üb
er

tr
ag

en
 w

er
de

n.
 D

er
 A

nt
ra

g 
is

t u
nw

id
er

ru
fli

ch
. E

in
e 

A
us

gl
ei

ch
sz

ul
ag

e 
na

ch
 §

 5
8 

da
rf

 n
ic

ht
 g

ez
ah

lt 
w

er
de

n.
 P

ro
-

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

or
en

, d
ie

 b
is

 z
um

   
   

   
   

 [e
in

se
tz

en
: 

D
at

um
 d

es
 T

ag
es

 d
re

i J
ah

re
 n

ac
h 

In
kr

af
ttr

et
en

 d
ie

se
s 

G
e-

se
tz

es
] d

ie
 Ü

be
rt

ra
gu

ng
 e

in
es

 A
m

te
s 

de
r 

B
es

ol
du

ng
so

rd
-

nu
ng

 W
 b

ea
nt

ra
gt

 h
ab

en
, k

an
n 

au
s 

di
es

em
 A

nl
as

s 
ei

n 
ru

he
-

ge
ha

ltf
äh

ig
er

 B
er

uf
un

gs
- 

un
d 

B
le

ib
el

ei
st

un
gs

be
zu

g 
ge

w
äh

rt
 

S
tic

hw
or

te
: W

 2
 is

t n
ur

 n
iv

ea
ug

le
ic

h 
zu

 A
 1

4 
un

d 
W

 3
 is

t n
i-

ve
au

gl
ei

ch
 z

u 
C

 2
. 
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S
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, S
ei
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4 

ni
ch

t ü
be
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te

ig
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. I
m

 F
al

l e
in

es
 n

ac
hg

ew
ie

se
ne

n 
R

uf
s 

au
f e

in
e 

P
ro

fe
ss

ur
 e

in
er

 a
nd

er
en

 H
oc

hs
ch

ul
e 

ka
nn

 P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

or
en

 d
er

 B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp
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r 
di

e 
W

ah
rn

eh
m

un
g 

vo
n 

be
so

nd
er

en
 F

un
kt

io
ne

n 
od

er
 b

e-
so

nd
er

en
 A

uf
ga

be
n 

im
 R

ah
m

en
 

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
se

lb
st

ve
rw

al
tu

ng
 

od
er

 d
er

 H
oc

hs
ch

ul
le

itu
ng

. 

ge
w

äh
rt

 w
er

de
n.

 
 

 
(2

) 
D

ie
 H

oc
hs

ch
ul

en
 g

ew
äh

rle
is

te
n,

 
da

ss
 in

 d
er

 R
eg

el
 2

0 
v.

 H
. d

es
 V

er
ga

-
be

ra
hm

en
s 

i.S
. d

es
 §

 3
4 

A
bs

. 1
 B

B
es

G
 

3.
 §

 3
 w

ird
 w

ie
 fo

lg
t g

eä
nd

er
t: 

 
a)

 A
bs

at
z 

2 
w

ird
 g

es
tr

ic
he

n.
 

Z
u 

N
r.

 3
 §

 3
 A

bs
. 2

: S
of

er
n 

di
e 

S
tr

ei
ch

un
g 

da
s 

Z
ie

l h
at

, d
as

s 
ni

ch
t e

in
m

al
 2

0 
%

 d
es

 V
er

ga
be

-
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H
W
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S
H

B
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G
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H
B
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G

.d
oc

, Ä
nd

er
un

gs
w

ün
sc

he
 z

um
 R

eg
ie

ru
ng

se
nt

w
ur

f i
n 

S
pa

lte
 2

, S
ei

te
 3

1 

fü
r 

be
so

nd
er

e 
Le

is
tu

ng
sb

ez
üg

e 
au

fg
e-

w
en

de
t w

er
de

n.
 

ra
hm

en
s 

fü
r 

„g
es

tu
fte

“ 
Le

is
tu

ng
s-

be
zü

ge
 a

uf
zu

w
en

de
n 

si
nd

, w
är

e 
di

es
 e

in
e 

ab
zu

le
hn

en
de

 R
eg

e-
lu

ng
. D

a 
je

do
ch

 2
0 

%
 e

in
 v

ie
l z

u 
ni

ed
rig

er
 W

er
t i

st
, i

st
 d

ie
 S

tr
ei

-
ch

un
g 

an
ge

br
ac

ht
. 

(3
) 

E
in

er
 P

ro
fe

ss
or

in
 o

de
r 

ei
ne

m
 P

ro
-

fe
ss

or
 w

er
de

n 
in

 d
er

 R
eg

el
 w

ei
te

re
 

Le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e 

na
ch

 A
bs

. 1
 N

r.
 1

 u
nd

 
2 

be
fr

is
te

t g
ew

äh
rt

, w
en

n 
si

e 
od

er
 e

r 
en

ts
pr

ec
he

nd
e 

Le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e 

in
 

H
öh

e 
vo

n 
40

 v
. H

. d
es

 je
w

ei
lig

en
 

G
ru

nd
ge

ha
lts

 u
nb

ef
ris

te
t e

rh
äl

t. 

 
Z

u 
§ 

3 
A

bs
. 3

: D
ie

se
 R

eg
el

un
g 

be
w

irk
t, 

da
ss

 s
ic

h 
di

e 
ru

he
ge

-
ha

lts
fä

hi
ge

n 
D

ie
ns

tb
ez

üg
e 

be
i 

ho
he

n 
Le

is
tu

ng
en

 n
ic

ht
 m

eh
r 

er
-

hö
he

n 
kö

nn
en

, d
a 

be
fr

is
te

te
 

Le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e 

er
st

 n
ac

h 
10

 
Ja

hr
en

 r
uh

eg
eh

al
ts

fä
hi

g 
w

er
de

n.
 

D
ie

se
r 

A
bs

at
z 

is
t u

nv
er

ei
nb

ar
 

m
it 

de
m

 h
er

ge
br

ac
ht

en
 G

ru
nd

-
sa

tz
 n

ac
h 

§ 
33

 A
bs

. 5
 G

G
, d

as
s 

di
e 

ru
he

ge
ha

lts
fä

hi
ge

n 
D

ie
ns

t-
be

zü
ge

 a
uf

gr
un

d 
de

r 
B

ez
üg

e 
zu

 
be

st
im

m
en

 s
in

d,
 d

ie
 d

er
 B

ea
m

-
tin

 o
de

r 
de

m
 B

ea
m

te
n 

zu
le

tz
t 

zu
ge

st
an

de
n 

ha
be

n.
 D

ab
ei

 s
in

d 
di

e 
„g

es
tu

fte
n“

 (
„b

es
on

de
re

n“
) 

Le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e 

m
it 

de
m

 A
uf

-
st

ei
ge

n 
in

 d
en

 S
tu

fe
n 

ve
r-

gl
ei

ch
ba

r 
un

d 
vo

ll 
ru

he
ge

ha
lts

-
fä

hi
g.

 D
ie

 B
er

uf
un

gs
- 

un
d 

B
le

i-
be

le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e 

ve
rg

le
ic

hb
ar

 
m

it 
B

ef
ör

de
ru

ng
en

 u
nd

 d
em

 
W

ec
hs

el
 d

er
 B

es
ol

du
ng

s-
gr

up
pe

, s
o 

da
ss

 s
ie

 n
ur

 z
u 

de
m

 
T

ei
l r

uh
eg

eh
al

ts
fä

hi
g 

w
er

de
n,

 
zu

 d
em

 s
ie

 v
or

 d
em

 E
in

tr
itt

 in
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-V

H
W
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u-

S
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B
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G
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H
B
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m
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G

.d
oc

, Ä
nd

er
un

gs
w

ün
sc

he
 z

um
 R

eg
ie

ru
ng

se
nt

w
ur

f i
n 

S
pa

lte
 2

, S
ei

te
 3

2 

de
n 

R
uh

es
ta

nd
 m

in
de

st
en

s 
zw

ei
 J

ah
re

 g
ew

äh
rt

 w
or

de
n 

si
nd

. D
er

 A
bs

at
z 

is
t d

ah
er

 z
u 

st
re

ic
he

n.
 

D
ie

 W
ör

te
r 

„P
ro

fe
ss

or
in

 o
de

r 
ei

-
ne

m
 P

ro
fe

ss
or

“ 
si

nd
 d

ur
ch

 d
ie

 
W

ör
te

r 
„H

oc
hs

ch
ul

le
hr

er
in

 o
de

r 
ei

ne
m

 H
oc

hs
ch

ul
le

hr
er

“ 
zu

 e
rs

et
-

ze
n,

 d
a 

na
ch

 §
 3

2 
A

bs
. 1

 S
at

z 
2 

S
H

B
es

G
 a

uc
h 

Ju
ni

or
pr

of
es

so
rin

-
ne

n 
un

d 
Ju

ni
or

pr
of

es
so

re
n 

be
-

tr
of

fe
n 

se
in

 k
ön

ne
n.

 
(4

) 
D

as
 R

ek
to

ra
t d

er
 H

oc
hs

ch
ul

e 
un

te
r-

ric
ht

et
 d

as
 fü

r 
di

e 
H

oc
hs

ch
ul

en
 z

us
tä

n-
di

ge
 M

in
is

te
riu

m
 n

ac
h 

nä
he

re
r 

A
nf

or
de

-
ru

ng
 je

w
ei

ls
 z

um
 E

nd
e 

ei
ne

s 
Ja

hr
es

 
üb

er
 d

ie
 je

w
ei

ls
 n

ac
h 

A
bs

at
z 

1 
N

r.
 1

 b
is

 
3 

ge
w

äh
rt

en
 L

ei
st

un
gs

be
zü

ge
 u

nd
 d

ie
 

F
or

sc
hu

ng
s-

 u
nd

 L
eh

rz
ul

ag
e 

na
ch

 §
 7

. 

 
b)

 In
 A

bs
at

z 
4 

w
ird

 d
ie

 A
ng

ab
e 

„R
ek

to
ra

t“
 d

ur
ch

 d
ie

 A
ng

ab
e 

„P
rä

si
-

di
um

“ 
er

se
tz

t. 

 

 

§ 
4 

 
 

B
er

uf
un

gs
- 

un
d 

B
le

ib
el

ei
st

un
gs

be
-

zü
ge

 
 

 

(1
) 

A
us

 A
nl

as
s 

vo
n 

B
er

uf
un

gs
- 

un
d 

B
le

ib
ev

er
ha

nd
lu

ng
en

 k
ön

ne
n 

Le
is

-
tu

ng
sb

ez
üg

e 
ge

w
äh

rt
 w

er
de

n,
 s

ow
ei

t 
di

es
 e

rf
or

de
rli

ch
 is

t, 
um

 e
in

e 
P

ro
fe

ss
o-

rin
 o

de
r 

ei
ne

n 
P

ro
fe

ss
or

 fü
r 

di
e 

H
oc

h-
sc

hu
le

 z
u 

ge
w

in
ne

n 
(B

er
uf

un
gs

le
is

-
tu

ng
sb

ez
üg

e)
 o

de
r 

zu
m

 V
er

bl
ei

be
n 

an
 

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
e 

zu
 b

ew
eg

en
 (

B
le

ib
e-

le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e)

. B
ei

 d
er

 E
nt

sc
he

id
un

g 

 
Z

u 
§ 

4 
A

bs
. 1

: D
a 

di
es

e 
R

eg
el

un
-

ge
n 

en
ts

pr
ec

he
nd

 in
 §

 3
3 

A
bs

. 1
 

S
H

B
es

G
 s

te
he

n,
 s

in
d 

si
e 

in
 d

er
 

V
er

or
dn

un
g 

ni
ch

t e
rf

or
de

rli
ch

. 
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B
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G

.d
oc

, Ä
nd

er
un

gs
w

ün
sc

he
 z

um
 R

eg
ie

ru
ng

se
nt

w
ur

f i
n 

S
pa

lte
 2

, S
ei

te
 3

3 

hi
er

üb
er

 s
in

d 
in

sb
es

on
de

re
 d

ie
 in

di
vi

-
du

el
le

 Q
ua

lif
ik

at
io

n,
 v

or
lie

ge
nd

e 
E

va
-

lu
at

io
ns

er
ge

bn
is

se
, d

ie
 B

ew
er

be
rla

ge
 

un
d 

di
e 

A
rb

ei
ts

m
ar

kt
si

tu
at

io
n 

in
 d

em
 je

-
w

ei
lig

en
 F

ac
h 

zu
 b

er
üc

ks
ic

ht
ig

en
. D

ie
 

G
ew

äh
ru

ng
 v

on
 B

le
ib

el
ei

st
un

gs
be

zü
-

ge
n 

se
tz

t v
or

au
s,

 d
as

s 
di

e 
P

ro
fe

ss
or

in
 

od
er

 d
er

 P
ro

fe
ss

or
 d

en
 R

uf
 e

in
er

 a
nd

e-
re

n 
H

oc
hs

ch
ul

e 
od

er
 d

as
 E

in
st

el
lu

ng
s-

an
ge

bo
t e

in
es

 a
nd

er
en

 A
rb

ei
tg

eb
er

s 
vo

rle
gt

. 
(2

) 
Le

is
tu

ng
sb

ez
üg

e 
na

ch
 A

bs
at

z 
1 

kö
nn

en
 b

ef
ris

te
t o

de
r 

un
be

fr
is

te
t v

er
ge

-
be

n 
w

er
de

n.
 S

ie
 n

eh
m

en
 a

n 
al

lg
em

ei
-

ne
n 

B
es

ol
du

ng
sa

np
as

su
ng

en
 m

it 
de

m
 

V
om

hu
nd

er
ts

at
z 

te
il,

 u
m

 d
en

 d
ie

 
G

ru
nd

ge
hä

lte
r 

de
r 

B
un

de
sb

es
ol

du
ng

s-
or

dn
un

g 
W

 a
ng

ep
as

st
 w

er
de

n.
 

4.
 §

 4
 w

ird
 w

ie
 fo

lg
t g

eä
nd

er
t: 

 
a)

 In
 A

bs
at

z 
2 

w
ird

 S
at

z 
2 

ge
-

st
ric

he
n.

 

Z
u 

§ 
4 

A
bs

. 2
: A

uc
h 

hi
er

 w
ird

 u
n-

nö
tig

er
w

ei
se

 §
 3

3 
A

bs
. 2

 S
H

B
es

G
 

w
ie

de
rh

ol
t. 

(3
) 

N
eu

e 
un

d 
hö

he
re

 L
ei

st
un

gs
be

zü
ge

 
na

ch
 A

bs
at

z 
1 

so
lle

n 
be

i e
in

em
 R

uf
 e

i-
ne

r 
an

de
re

n 
H

oc
hs

ch
ul

e 
im

 In
la

nd
 o

de
r 

ei
ne

r 
H

au
sb

er
uf

un
g 

fr
üh

es
te

ns
 n

ac
h 

A
bl

au
f v

on
 d

re
i J

ah
re

n 
se

it 
de

r 
le

tz
te

n 
G

ew
äh

ru
ng

 a
us

 e
in

em
 s

ol
ch

en
 A

nl
as

s 
ge

w
äh

rt
 w

er
de

n.
 

 
Z

u 
§ 

4 
A

bs
. 3

: A
uc

h 
hi

er
 w

ird
 u

n-
nö

tig
er

w
ei

se
 §

 3
3 

A
bs

. 3
 S

H
B

es
G

 
w

ie
de

rh
ol

t. 

(4
) 

W
er

de
n 

P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
s-

so
re

n 
oh

ne
 Ä

nd
er

un
g 

de
r 

B
es

ol
du

ng
s-

gr
up

pe
 a

n 
ei

ne
 a

nd
er

e 
H

oc
hs

ch
ul

e 
im

 
G

el
tu

ng
sb

er
ei

ch
 d

es
 s

ch
le

sw
ig

-h
ol

st
ei

-
ni

sc
he

n 
H

oc
hs

ch
ul

ge
se

tz
es

 v
er

se
tz

t, 
so

 b
le

ib
en

 e
rw

or
be

ne
 A

ns
pr

üc
he

 a
uf

 
Le

is
tu

ng
sb

ez
üg

e 
na

ch
 A

bs
at

z 
1 

er
ha

l-

 
Z

u 
§ 

4 
A

bs
. 4

: D
ie

se
 R

eg
el

un
g 

ka
nn

 z
ur

 E
nt

la
st

un
g 

de
r 

V
er

or
d-

nu
ng

 in
s 

S
H

B
es

G
 a

ls
 §

 3
3 

A
bs

. 2
 

S
at

z 
2 

üb
er

no
m

m
en

 w
er

de
n.
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, Ä
nd

er
un

gs
w

ün
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he
 z

um
 R

eg
ie

ru
ng

se
nt

w
ur

f i
n 

S
pa

lte
 2

, S
ei

te
 3

4 

te
n.

 
(5

) 
1 D

ie
 E

nt
sc

he
id

un
g 

üb
er

 d
ie

 G
ew

äh
-

ru
ng

 u
nd

 d
ie

 H
öh

e 
de

r 
B

er
uf

un
gs

- 
un

d 
B

le
ib

el
ei

st
un

gs
be

zü
ge

 tr
iff

t d
as

 R
ek

to
-

ra
t a

uf
 V

or
sc

hl
ag

 d
es

 D
ek

an
at

s 
bz

w
. 

de
r 

F
un

kt
io

ns
tr

äg
er

 g
em

äß
 §

 8
 S

at
z 

5.
 

2 B
er

uf
un

gs
- 

un
d 

B
le

ib
el

ei
st

un
gs

be
zü

ge
 

fü
r 

P
ro

fe
ss

or
in

ne
n 

un
d 

P
ro

fe
ss

or
en

, d
ie

 
ge

m
ei

ns
am

 m
it 

ei
ne

r 
au

ß
er

un
iv

er
si

tä
-

re
n 

F
or

sc
hu

ng
se

in
ric

ht
un

g 
be

ru
fe

n 
w

er
-

de
n,

 w
er

de
n 

in
 A

bs
tim

m
un

g 
m

it 
de

r 
Le

itu
ng

 d
er

 je
w

ei
lig

en
 F

or
sc

hu
ng

se
in

-
ric

ht
un

g 
ge

w
äh

rt
. 3 B

er
uf

un
gs

- 
un

d 
B

le
i-

be
le

is
tu

ng
sb

ez
üg

e 
fü

r 
P

ro
fe

ss
or

in
ne

n 
un

d 
P

ro
fe

ss
or

en
, d

ie
 a

uc
h 

im
 U

ni
ve

rs
i-

tä
ts

kl
in

ik
um

 S
ch

le
sw

ig
-H

ol
st

ei
n 

tä
tig

 
si

nd
, w

er
de

n 
in

 A
bs

tim
m

un
g 

m
it 

de
m

 
V

or
st

an
d 

de
s 

U
ni

ve
rs

itä
ts

kl
in

ik
um

s 
S

ch
le

sw
ig

-H
ol

st
ei

n 
ge

w
äh

rt
. 4 V

or
 d

er
 

A
uf

na
hm

e 
de

r 
V

er
ha

nd
lu

ng
 ü

be
r 

B
le

i-
be

le
is

tu
ng

sb
ez

üg
e 

in
fo

rm
ie

rt
 d

ie
 je

w
ei

-
lig

e 
H

oc
hs

ch
ul

e 
da

s 
fü

r 
di

e 
H

oc
hs

ch
u-

le
n 

zu
st

än
di

ge
 M

in
is

te
riu

m
, d

as
 s

ic
h 

in
 

be
so

nd
er

s 
be

gr
ün

de
te

n 
F

äl
le

n 
di

e 
E

nt
-

sc
he

id
un

g 
üb

er
 d

ie
 G

ew
äh

ru
ng

 v
on

 B
e-

ru
fu

ng
s-

 u
nd

 B
le

ib
el

ei
st

un
gs

be
zü

ge
n 

vo
rb

eh
al

te
n 

ka
nn

. 

b)
 In

 A
bs

at
z 

5 
S

at
z 

1 
w

ird
 d

ie
 A

n-
ga

be
 „

R
ek

to
ra

t“
 d

ur
ch

 d
ie

 A
ng

ab
e 

„P
rä

si
di

um
“ 

er
se

tz
t. 

Z
u 

§ 
4 

A
bs

. 5
 S

at
z 

4:
 W

ie
 b

ei
 d

er
 

S
te

llu
ng

na
hm

e 
zu

m
 G

es
et

ze
nt

-
w

ur
f a

us
ge

fü
hr

t w
ur

de
, w

ird
 d

ie
 

Z
us

tim
m

un
g 

de
s 

M
in

is
te

riu
m

s 
nu

r 
in

 d
en

 F
äl

le
n 

fü
r 

an
ge

br
ac

ht
 a

n-
ge

se
he

n,
 in

 d
en

en
 L

ei
st

un
gs

be
-

zü
ge

 g
ew

äh
rt

 w
er

de
n,

 d
ie

 m
it 

de
n 

S
on

de
rz

us
ch

üs
se

n 
zu

m
 G

ru
nd

-
ge

ha
lt 

de
r 

B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

e 
C
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Ausführlichere Begründung zu Vorschlägen des VHW-SH  für eine Novellierung 
des Landesbesoldungs- und Landesbeamtenversorgungsr echts 

 
 
 

I. Verzicht auf die kw-Stellung von W 2-Professuren  
  
Wegen Befürchtungen, dass die Präsidien, wenn sie nicht mehr W 2-Professuren be-
setzen könnten, wegen des zu knapp bemessenen und nur zu 95 % ausfinanzierten 
Budgets für die Professorenbesoldung in Schwierigkeiten geraten könnten, lassen 
wir die Forderung fallen, dass diese Stellen für W 2-Professuren in der Besoldungs-
ordnung mit einem kw-Vermerk versehen werden. Es dürfte genügen, dass unserer-
seits den Präsidien empfohlen wird, nach einer Neufestsetzung des Mindestbezugs 
der Besoldungsgruppe W 3 zu versuchen, ohne Ausschreibung von W 2-Professuren 
auszukommen und so die Wettbewerbsfähigkeit der Hochschulen des Landes zu 
steigern. Da das Finanzministerium sowieso auf die Vorgabe von Stellenkegeln ver-
zichten will und unsere Auffassung teilt, dass die Festsetzung der Budgets ausreicht, 
werden die Präsidien hier größere Spielräume bekommen, die sie verantwortlich nut-
zen müssen. Wir hoffen, dass sich dann nach und nach die Erkenntnis durchsetzt, 
dass man mit einem einheitlichen Professorenamt mit nur einem Mindestbezug nach 
der Besoldungsgruppe W 3 auskommen kann. 
 
Die Beschränkung auf einen einheitlichen Mindestbezug für alle Professuren bedeu-
tet nicht, dass alle Professuren eines Faches gleichmäßig ausgestattet werden 
müssten. Auch wenn in Schleswig-Holstein im Universitätsbereich das Budget für 
Professorengehälter viel zu knapp bemessen ist, könnten die Präsidien in den Uni-
versitäten sehr wohl in Anlehnung an die Verhältnisse bei der C-Besoldung zwei Ty-
pen von Professuren unterschiedlich bezahlen und unterschiedlich ausstatten: 
1. solche auf einem C 3-ähnlichen Niveau mit einem Endgrundgehalt wie bei der Be-

soldungsgruppe C 3 und 
2. solche auf einem C 4-ähnlichen Niveau mit einem Endgrundgehalt wie bei der Be-

soldungsgruppe C 4. 
Natürlich ist eine Rückkehr zu einer derartigen alternativen Kategorisierung nicht 
wünschenswert, da durch die W-Besoldung eine sinnvolle Flexibilisierung erreicht 
wurde, die es gestattet, sowohl bei der Bezahlung als auch bei der Ausstattung be-
liebige Zwischenstufen zwischen dem früheren C 3- und dem früheren C 4-Status zu 
schaffen. Eines gesonderten Professorenamtes der Besoldungsgruppe W 2 bedarf 
es für unterschiedliche Ausstattungen nicht. 
 
II. Zielsetzungen des VHW bei der Umgestaltung der Rechtsvorschriften zur W-

Besoldung 
 
Dem VHW geht es zunächst darum, restriktive Rechtvorschriften zu novellieren, die 
die Möglichkeiten der Präsidien beschneiden, die W-Besoldung in einer effizienteren 
Form an ihren Hochschulen umzusetzen und eine höhere Akzeptanz in der Professo-
renschaft zu erreichen. Dabei geht es vor allem darum, Vorschriften zu entschärfen, 
die die Vergabe dauerhafter und ruhegehaltfähiger Leistungsbezüge behindern. Zwar 
wird auch damit das Ziel verfolgt, dass es bei den Grundgehälter der Professorinnen 
und Professoren wieder wie früher bei der C-Besoldung ohne Bleibeverhandlungen 
am Ort zu einem Aufsteigen in den Stufen kommen kann. Diese Zielsetzung soll aber 
nicht durch detaillierte Rechtsvorschriften festgeschrieben werden. Vielmehr soll für 
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die Präsidien die Möglichkeit geschaffen werden, in Anlehnung an gute Erfahrungen 
im US-amerikanischen Bereich Regelungen umzusetzen, die sich insbesondere an 
der Stanford University bewährt haben. Es geht also zunächst um eine Stärkung der 
Autonomie der Präsidien und die Beseitigung von unnötigen Genehmigungsvorbe-
halten der Ministerien. Hierzu erbittet der VHW die Unterstützung der Präsidien. 
 

II.1. Leistungsbezüge sollen in der Regel als Steig erung des Grundgehaltes 
behandelt werden 

 
Sehr wesentlich ist die vorgeschlagene Änderung in den Anlagen zu § 31 des Ent-
wurfs für das Besoldungsgesetz. Der Mindestbezug soll nicht mehr als Grundgehalt 
bezeichnet werden, damit wieder wie in den Besoldungsordnungen C, A und R (dort 
nur bei R 1 und R 2) ein Anstieg des Grundgehaltes um Erfahrungsstufen möglich 
wird. 
 
Dementsprechend wird dann in § 32 des Entwurfs für das Besoldungsrecht eine 
Umformulierung gewünscht, durch die die Leistungsbezüge (im Regelfall) zu Erhö-
hungen des Grundgehaltes werden. Damit werden diese Leistungsbezüge im Re-
gelfall zu unbefristeten und ruhegehaltfähigen Leistungsbezügen. Zwei Ausnahmen 
vom Regelfall werden in den Vorschlägen des VHW jeweils gesondert aufgeführt: 
1. die befristet für die Dauer der Funktion nach § 35 des Entwurfs zu gewährenden 

Funktionsleistungsbezüge und 
2. die in Anlehnung an die Zuschüsse und Sonderzuschüsse zum C 4-Grundgehalt 

bei Berufungs- und Bleibeverhandlungen nach § 33 des Entwurfs zu gewähren-
denden zusätzlichen und Sonderleistungsbezüge. 

 
II.2 „Besondere“ Leistungsbezüge durch „gestufte Le istungsbezüge ersetzen 

oder ergänzen 
 
§ 32 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2  des Entwurfs sollte klargestellt werden, dass die derzeitigen 
„besonderen Leistungsbezüge“ bei allen Professorinnen und Professoren dem Anreiz 
für die in diesen Ämtern zu erbringenden besondere Leistungen dienen. Grundsätz-
lich muss davon ausgegangen werden, dass jede Professorin und jeder Professor 
zumindest in seinem Spezialgebiet besondere Leistungen erbringt, durch die er die 
Leistungen auf diesem Gebiet aller anderen Kolleginnen und Kollegen übertrifft. Die 
derzeitige Formulierung lässt aber Raum für die Fehlinterpretation, dass dies nur bei 
einer besonderen Minderheit von etwa einem Drittel oder Sechstel der Professorin-
nen und Professoren einzufordern sei und auch nur diese Minderheit am Aufstieg in 
Erfahrungs-und Leistungsstufen zu beteiligen sei. Das hat derzeitig zur Folge, dass 
für die Mehrheit der Professorinnen und Professoren beim Ausbleiben eines Zweit- 
oder Drittrufes gegenüber dem Einstiegsgehalt aus Mindestbezug und Erstberu-
fungsleistungsbezug keine Gehaltsverbesserungen mehr zu erwarten sind. Insbe-
sondere aber fehlen dann, wenn wegen fortgeschrittenen Alters keine Fremdberu-
fungen mehr zu erwarten sind, die Möglichkeiten einer breiten Anerkennung von 
Leistungen. In die Aufzählung der Bereiche, in denen besondere Leistungen zu ho-
norieren sind, wurden zusätzlich aufgenommen der Wissenstransfer und die akade-
mische Verwaltung. Hinsichtlich des Wissenstransfers besteht schon jetzt die Mög-
lichkeit, ihn in die Vergabesatzungen der Hochschulen aufzunehmen, wie die Verga-
besatzung der FH Kiel es beispielhaft zeigt. Wichtiger ist die Ergänzung um Aufga-
ben in der akademischen Selbstverwaltung. Das hat zwei Gründe: 
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1. soll verhindert werden, dass durch ein Drücken um die anteilige Übernahme der-
artiger Pflichten in Forschung und Lehre höhere Leistungen erzielt werden können 
und damit ungerechtfertigte Bevorzugungen entstehen, 

2. ist zu berücksichtigen, dass bei der Übernahme besonderer Funktionen die Funk-
tionsleistungsbezüge nicht zu dauerhaften Steigerungen des Grundgehaltes füh-
ren. 

Bei der Übernahme von Aufgaben in der akademischen Selbstverwaltung sollten die 
damit verbundenen Leistungen aufgrund des Ranges der Bedeutung und Verant-
wortung und des erforderlichen Zeitaufwandes bei der Bemessung von Stufenauf-
stiegen berücksichtigt werden. 
 
Bevor auf die Vorschläge zur Änderung von § 34 des Entwurfs eingegangen wird, 
scheint es zweckmäßig, die besonders weitgehenden Änderungsvorschläge zu § 35 
des Entwurfs zu erläutern. Anstelle von „besonderen“ soll dort zusätzlich von „ge-
stuften“ Leistungsbezügen gesprochen werden. Das hängt damit zusammen, dass 
der VHW bei allen Professorinnen und Professoren wieder ein Aufsteigen in Stufen 
realisieren möchte. So wie in den anderen Besoldungsgruppen sollen aber die Al-
tersstufen der Besoldungsordnung C nach dem Entwurf der Landesregierung durch 
Erfahrungsstufen ersetzt werden. 
 
Obwohl die Erfahrungsstufen in der abschließenden Ausgestaltung durch Leistungs-
stufen überlagert werden und dadurch wieder Leistungsbezüge entstehen, soll nach 
Ansicht des VHW die Ausgestaltung so erfolgen, dass es bei besonderen Leistun-
gen, die jenen des Durchschnitts der Professorinnen und Professoren entsprechen, 
de facto zu einem Aufsteigen in Erfahrungsstufen kommt. Auch das soll nicht in 
Rechtsvorschriften festgeschrieben werden, sondern seitens des VHW den Präsidien 
und den Hochschulen bei der Umgestaltung ihrer Vergabesatzungen empfohlen 
werden. 
 
Es ist aber sinnvoll, neben den gestuften Leistungsbezügen die besonderen Leis-
tungsbezüge in dem engeren Sinne zu erhalten, dass sie als vorsorgliche Bleibeleis-
tungsbezüge genutzt werden. 
 
II.2.a Die Herleitung der Empfehlungen für gestufte  Leistungsbezüge über die 

Hilfskonstruktion von Erfahrungsstufen im FH-Bereic h 
 
Die Empfehlungen des VHW an die Präsidien der Hochschul en orientieren sich 
an den Gehaltssteigerungen der C-Besoldung, wie sie bei einer Fachhochschulpro-
fessur im Falle einer Erstberufung in eine C 2-Professur im Alter von 35 Jahren und 
einer Ortsberufung auf eine C 3-Professur im Alter von 47 Jahren vorlagen. Der in 
diesem Fall während der Dienstzeit vom 35. bis zum 65. Lebensjahr bezogene mo-
natliche Besoldungsdurchschnitt (von 5.328,18 € bei dem ab 01.04.2011 in Schles-
wig-Holstein geltenden Anpassungsniveau) wird seitens des VHW als der Mindest-
besoldungsdurchschnitt angesehen, der noch amtsangemessen ist. Auch das in die-
sem Fall beim Eintritt in den Ruhestand erzielte Endgrundgehalt der Besoldungs-
gruppe C 3 wird als der dem Amt angemessene Mindestdurchschnittswert für die ru-
hegehaltfähigen Dienstbezüge angesehen. Unter Berücksichtigung der Vorgaben 
des Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes, des Artikels 3 des Grundgesetzes und 
der europäischen Rechtsprechung sind Ungleichbehandlungen wegen des Alters zu 
vermeiden, soweit sie sich nicht anderweitig triftig begründen lassen. Eine derartige 
triftige Begründung fehlt aber für die noch gültige Ausgestaltung des Aufsteigens in 
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den Altersstufen der Besoldungsordnung C. Da dort ab einem Besoldungsdienstalter 
von 15 (in der Regel ab einem Alter von 49 Jahren) das Höchstgehalt und davor 
niedrigere Gehälter vorgesehen sind, teilt der VHW die Auffassung, dass es sich hier 
um eine vermeidbare und damit ungerechtfertigte Diskriminierung der jüngeren Pro-
fessorinnen und Professoren handelt; das gilt insbesondere dann, sobald das Auf-
steigen in Erfahrungsstufen leistungsorientiert gestaltet wird und nicht, wie dies ggf. 
bei reinen Erfahrungsstufen noch zu rechtfertigen wäre, pauschal von einem Erfah-
rungsanstieg bis zum 48. Lebensjahr ausgegangen wird. Somit muss zur Vermei-
dung von Diskriminierung dafür gesorgt werden, dass die Stufenaufstiege gleichmä-
ßig über den Zeitraum von der Erstberufung bis zur Regelaltersgrenze verteilt wer-
den. So kann die Altersdiskriminierung wesentlich reduziert werden. 
 
Sofern nun die Stufenaufstiege bei Erfahrungsstufen gleichmäßig über die Verweil-
dauer in einer Professur verteilt werden, wird in der Mitte der Verweildauer der Min-
destbesoldungsdurchschnitt erreicht. Vor und nach diesem Zeitpunkt müssen gleich 
viele Stufenaufstiege gleicher Höhe liegen. Soll das Endgrundgehalt der Besol-
dungsgruppe C 3 bei der Regelaltersgrenze erreicht werden, muss es nach der mitt-
leren Verweildauer zu einer Steigerung des Grundgehaltes kommen, die dem Unter-
schied des Endgrundgehaltes der Besoldungsgruppe C 3 (5.875,85 € ab 01.04.2011 
in Schleswig-Holstein) zum amtsangemessenen Mindestbesoldungsdurchschnitt 
(5.328,18 €) entspricht. Da vor und nach der mittleren Verweildauer im Falle von rei-
nen Erfahrungsstufen gleich hohe Steigerungen vorzusehen sind, ergibt sich für die 
gesamte Verweildauer eine Steigrung, die dem Doppelten des Unterschieds des 
Endgrundgehaltes der Besoldungsgruppe C 3 zum amtsangemessenen Mindestbe-
soldungsdurchschnitt entspricht (1.095,34 €). 
 
Aufgrund dieser Überlegungen ergibt sich auch der Wert von 4.780,51 € (gültig für 
den Anpassungsstand ab 01.04.2011 in Schleswig-Holstein) für einen gerade noch 
amtsangemessenen Mindestbezug der Professorenbesoldung, der ja um 1.095,34 € 
unter dem Endgrundgehalt der Besoldungsgruppe C 3 liegt. Obwohl die Herleitungen 
von der C-Besoldung des Fachhochschulbereichs mit 40 % C 2- und 60 % C 3-Pro-
fessuren ausgingen, liegt die Höhe des Mindestbezugs ungefähr bei jener des 
Grundgehaltes der Besoldungsgruppe C 3 und knapp über dem Endgrundgehalt der 
Besoldungsgruppe A 14 (Oberratsämter). Nur durch die Verlagerung der späten 
Stufenaufstiege an das Ende der aktiven Dienstzeit wird diese Anhebung des Min-
destbezuges finanzierbar. Dadurch wird es auch möglich, zur W-Besoldung überzu-
gehen, ohne dass, wie es die Expertenkommission von Frau Bulmahn für erforderlich 
ansah, für einen Übergangszeitraum zusätzliche Mittel zur Verfügung gestellt werden 
müssten. 
 
Würde 
1. eine Erstberufung im Alter von 35 Jahren und der Eintritt in den Ruhestand bei ei-

ner Regelaltersgrenze von 65 Jahren erfolgen und 
2. ein Präsidium in solchen Fällen alle drei Jahre Erfahrungsstufen gewähren wollen, 
so käme es alle drei Jahre und somit mit 38, 41, 44, …, 62 Jahren jeweils zu einem 
Aufsteigen in den Erfahrungsstufen. Es gäbe also 9 Stufenaufstiege, so dass für je-
den Stufenaufstieg eine Steigerung des Grundgehaltes um ein Neuntel des Gesamt-
unterschiedsbetrages von 1.095,34 € möglich wäre. Durch jeden Erfahrungsstufen-
aufstieg stiege also das Grundgehalt um 121,70 €. Dieser Wert und die Anzahl der 
Stufenaufstiege sollte dabei nur als Beispiel angesehen werden, da seitens des VHW 
keine Festlegung auf eine bestimmte Stufenanzahl und eine bestimmte Stufenhöhe 
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durch Rechtvorschriften gewünscht wird. Allerdings sollte der Gesamtbetrag von 
1.095,34 € als eine ernst gemeinte Empfehlung an die Präsidien für die Gestaltung 
der Stufenaufstiege aufgefasst werden. 
 
Kurze Kennzeichnung des Austeigens in Erfahrungs- u nd Leistungsstufen:  
 

 
Abb. 1: Darstellung des normierten Stanfordverfahrens am Beispiel der Besoldung von FH-
Professorinnen und FH-Professoren. Bei einem monatlichen Besoldungsdurchschnitt von 
5.328,18 € ist eine einheitliche Einstiegsbesoldung von 4.780,51 € möglich. Drei Jahre nach 
der Erstberufung im Alter von 35 Jahren oder zwei Jahre nach der Erstberufung im Alter von 
45 Jahren kann ein erster Stufenaufstieg erfolgen und drei bzw. zwei Jahre vor der Regelal-
tersgrenze ein letzter Stufenaufstieg. Dazwischen ist in zeitlich gleichen Abständen (die vom 
Erstberufungsalter abhängen) eine feste Anzahl von Stufenaufstiegen vorzusehen. Für die 
Abbildung wurden 9 Aufstiege gewählt. Die schwarze Kurve, die bei 5.875,85 € endet, 
zeigt den Besoldungsverlauf  für den Fall, dass es reine Erfahrungsstufen  ohne Leis-
tungsorientierung gäbe. Bei jeder Stufe stiege die Besoldung dann um 121,75 € und er-
reichte zwei Jahre vor der Regelaltersgrenze den Betrag von 5.875,85 €, der dem nach der 
C-Besoldung zu erwartenden Endgrundgehalt für FH-Professuren entspricht. 
Beim normierten Stanfordverfahren entspricht die schwarze Kurve jedoch nur der Durch-
schnittskurve aus allen individuellen Besoldungskurven. Sie wäre eine individuelle Besol-
dungskurve, wenn eine Person bei allen Leistungsbeurteilungen den Prozentrang 50 er-
langte. Bei jedem Stufenaufstieg wird nämlich die Höhe des Stufenaufstiegs als Prozent des 
mittleren Stufenaufstiegs bestimmt, wobei der Prozentsatz dem Doppelten des Prozentrangs 
entspricht. Für Personen, die mit den Prozenträngen 10, 30, 50, 70, 90 beurteilt werden, be-
tragen daher die Stufenaufstiege bei den 9 Stufen 24,35 €, 73,05 €, 121,75 €, 170,44 €, 
219,15 €. Würden die Beurteilungen nicht schwanken sondern dauerhaft den Prozenträngen 
10, 30, 50, 70 und 90 entsprechen, entstünden die blaue, grüne, schwarze, orange und rote 
Besoldungskurve. Dauerhafte Leistung zahlt sich bei diesem Verfahren sprichwörtlich aus: 
Im Extrem kann fast eine Erhöhung der Besoldung auf 6.971,55 € erreicht werden. Befris-
tungen von Leistungsbezügen oder der Widerruf von Leistungsbezügen sind bei diesem 
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Verfahren nicht nur unnötig, sondern mit ihm unverträglich. Daher können die Leistungsbe-
züge auch als Steigerungen des Grundgehaltes behandelt werden, das beim Fehlen von 
Erstberufungsleistungsbezügen mit 4.780,51 € beginnen kann. 

 
Abb. 2: Abb. 1 zeigt den theoretischen Verlauf der Besoldungskurven. In Abb. 2 ist darge-
stellt, wie sich Beurteilungsfehler auswirken. Es wurde angenommen, dass einmal im Jahr 
jede Professorin und jeder Professor innerhalb eines Beurteilungskreises zwei Kolleginnen 
oder Kollegen vergleichend beurteilt und dabei entscheidet, bei welcher der beiden Personen 
die besonderen erheblich über dem Durchschnitt liegenden Leistungen den höheren Rang 
haben. Das führt dazu, dass man für jede Professorin und jeden Professor erfährt, ob sie 
durch ihre oder er durch seine besonderen erheblich über dem Durchschnitt liegenden Leis-
tungen keinmal, einmal oder zweimal Kolleginnen oder Kollegen übertrifft. Sofern zwei an-
dere Personen besser waren, kann fiktiv ein Prozentrang von 10 zugeordnet werden. Wird 
eine Person übertroffen, kann fiktiv ein Prozentrang von 50 festgesetzt werden und, wenn 
zwei Personen übertroffen werden, einer von 90. Die Anzahl der Stufenaufstiege ergibt sich, 
sofern man für jedes Jahr einen Stufenaufstieg vorsieht, indem man die Zeit in Jahren von 
der Erstberufung bis zur Regelaltersgrenze um einen Monat verkürzt und das Ergebnis ab-
rundet (in Abb. 2 gibt es 29 Stufenaufstiege im Jahresabstand). Teilt man die Differenz zwi-
schen dem mittleren Endgrundgehalt der Besoldungsgruppe C 3 kw (5.875,85 €) und dem 
Mindestbezug (W 3 neu 4.780,51 € gültig ab 01.03.2010) durch die Anzahl der Stufenauf-
stiege und verdoppelt diesen Betrag, erhält man zur jeweiligen Anzahl der Stufenaufstiege 
einer Person einen maximalen Leistungsbezug. Das Grundgehalt wird dann beim betreffen-
den Stufenaufstieg um 10, 50 oder 90% des maximalen Leistungsbezugs erhöht. Sofern die 
verborgenen Befähigungen zu besonderen erheblich über dem Durchschnitt liegenden Leis-
tungen Prozenträngen von 10, 30, 50, 70 und 90 % entsprechen, können die blaue, grüne, 
schwarze, orange und rote Treppenkurve entstehen. (Bei der Simulation der Beurteilungsergebnisse wurde 

für die Beurteilungsfehler eine Varianz von 25 % der Gesamtvarianz angenommen. Bei geringeren oder höheren Beurteilungs-

fehlern entstehen geringere oder stärkere Abweichungen von den in Abb. 1 gezeigten Treppenkurven.) 
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Abb. 3: Darstellung der kombinierten Wirkungen des Austeigens in den Leistungs-
stufen und der Gewährung von Berufungs- und Bleibeleistungsbezügen. Im Fall der 
roten Kurve wurde ein Erstberufungsleistungsbezug gewährt, dessen Höhe dem 
Unterschiedsbetrag zwischen dem Endgrundgehalt der Besoldungsgruppe C 4 zur 
Besoldungsgruppe C 3 entspricht (887,74 € ab 01.04.2011 in Schleswig-Holstein). 
Bei der orangen Kurve wurde im Alter von 40 Jahren, bei der schwarzen im Alter von 
45 Jahren und bei der grünen im Alter von 50 Jahren ein Bleibeleistungsbezug ge-
währt. Die mittlere Höhe der gewährten (einschließlich des nicht gewährten Bleibe-
leistungsbezugs der Höhe 0 bei der blauen Kurve) Berufungs- und Bleibeleistungs-
bezüge beträgt im Diagramm ¾ des Unterschiedsbetrages der Endgrundgehälter der 
Besoldungsgruppen C 4 und C 3 (665,81 €). Auf diese Art kann in der W-Besoldung 
annähernd das Niveau der ruhegehaltsfähigen Dienstbezüge für Universitätsprofes-
suren gehalten werden, das bei der C-Besoldung vorhanden war. Für ruhegehaltsfä-
hige Sonderleistungsbezüge müssen wie bei den Sonderzuschussprofessuren der C-
Besoldung zusätzliche Mittel bereit gestellt werden. Es dürfte sinnvoll sein, neben 
den gestuften Leistungsbezügen „besondere Leistungsbezüge“ fortbestehen zu las-
sen, damit die Präsidien diese strategisch als „vorsorgliche Bleibeleistungsbezüge“ 
vergeben können, damit es nicht nach besonderen Leistungsanerkennungen erst zu 
WegbBewerbungen auf auswärtige Professuren und nachfolgende Fortberufungen 
oder Bleibeverhandlungen kommt. 
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Hierzu ist anzumerken, dass das Aufsteigen in den Stufen letztlich nur durch das Rückfließen von Mitteln infolge des Freiwer-

dens von Professuren beispielsweise durch Eintritt in den Ruhestand oder Fortberufung ermöglicht wird. Im Falle der C-Besol-

dung sind die freiwerdenden Einzelbeträge dadurch berechenbar, dass man für die ausscheidende Professorin oder den aus-

scheidenden Professor das C 3-Grundgehalt für die erreichte Altersstufe ermittelt und davon den W 3-Mindestbezug abzieht. 

Das gilt auch im Bereich der Universitäten beim Ausscheiden von C 4-Professorinnen und C 4-Professoren, da die über das 

C 3-Gundgehalt hinausgehenden Beträge (Unterschiedsbetrag des C 4-Grundgehaltes gegenüber dem C 3-Grundghalt zuzüg-

lich ggf. gewährter Zuschüsse und Sonderzuschüsse) wieder für Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge verwandt werden müs-

sen. Im Falle des Freiwerdens von W-Professuren, was zunächst seltener der Fall sein wird, wird man die Steigerungen des 

Grundgehaltes, die durch Stufenaufstiege erzielt wurden, wieder zur Finanzierung neuer Stufenaufstiege verwenden. Erhöhun-

gen durch Erstberufungsleistungsbezüge und Bleibeleistungsbezüge sind dagegen wieder für neue Berufungs- und Bleibeleis-

tungsbezüge zu verwenden. Im Falle von Berufungsleistungsbezügen, die bei Folgeberufungen Professorinnen und Professo-

ren gewährt wurden, die von anderen Hochschulen an eine schleswig-holsteinische Hochschule fortberufen wurden, sollte be-

reits bei deren Gewährung intern festgehalten werden, welcher Anteil dem Nachzeichnen eines Aufsteigens in den Stufen 

diente, damit beim Freiwerden der Professur der restliche Anteil wieder für Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge genutzt wer-

den kann. Das Finanzverwaltungsamt des Landes dürfte in der Lage ein, die Summe der für Stufenaufstiege nutzbaren Einzel-

beträge elektronisch festzustellen. Da die Anzahl der je Semester oder je Jahr frei werdenden Professuren und deren erreichte 

Altersstufen oder erreichte Gehaltssteigerungen durch Stufenaufstiege schwanken kann, werden Abweichungen von dem theo-

retisch hergeleiteten Wert 1.095,34 € zu berücksichtigen sein. 

 
Sofern sämtliche Stufenaufstiege im festen Abstand von drei Jahren erfolgten, gäbe 
es für eine Professorin oder einen Professor, die oder der erst im Alter von 44 Jahren 
berufen wird, nur 6 statt 9 Stufenaufstiege. Es käme alleine dadurch zu einer unge-
rechtfertigten altersbedingten Schlechterstellung. Das lässt sich vermeiden, wenn bei 
der Entscheidung für 9 Stufenaufstiege, die Stufenaufstiege jeweils nach Vollendung 
von weiteren 10 % der gesamten zu erwartenden Dienstzeit erfolgen, also nach 10, 
20, 30, .., 90 %. 
 
Die Präsidien haben aber auch die Möglichkeit, beispielsweise die Stufenaufstiege allgemein im Semester- oder Jahresabstand 

aufeinander folgen zu lassen. In diesem Fall kann man beispielsweise den Erhöhungsbetrag für einen Aufstieg in jeder von 

neun Erfahrungsstufen im Falle der sehr kurzen Gesamtverweildauer von 10 Jahren mit 121,75 € festsetzen. Bei längeren Ver-

weildauern V kann man dann den jährlichen Steigerungsbetrag wie bei einer Teilzeittätigkeit anteilig mit 10/V festsetzen. 

Grundsätzlich werden die Präsidien gut beraten sein, wenn sie die Berechnung der individuellen Stufenaufstiege elektronisch 

durch das Finanzverwaltungsamt durchführen lassen. Für jede Professorin und jeden Professor lässt sich dazu ein Anspruchs-

wert bilden, der das Produkt aus dem Kehrwert der Dauer von der Erstberufung bis zur Regelaltersgrenze und dem Prozentrang 

(wird noch im Folgenden erläutert) der Leistungsbeurteilung entspricht. Die Summe der Einzelbeträge muss dann vom Finanz-

verwaltungsamt elektronisch proportional zu den Anspruchswerten verteilt werden. 

 
II.2.b. Übergang von reinen Erfahrungsstufen zu ver tikalen Leistungsstufen 

 
Diese Darstellungen gelten bis hierhin für reine Erfahrungsstufen. Die Erfahrungs-
stufen werden dadurch in vertikale Leistungsstufen und damit in Leistungsbezüge 
umgewandelt, dass die für Erfahrungsstufen festgestellte Erhöhung des Grundge-
haltes nur als Durchschnittswert gilt und die individuelle Höhe der Leistungsstufe 
proportional zu einem Leistungsmaß variiert wird. Im Hauptteil IV dieses Schreibens 
„Hinweise und Empfehlungen zur Leistungsbeurteilung“ folgen Empfehlungen für ge-
eignete Leistungsmaße. 
 

II.2.c. Verantwortung für die Einhaltung eines vorg egebenen Wertes für die 
mittleren ruhgehaltfähigen Dienstbezüge auf die Prä sidien übertragen 

 
Für die Präsidien ist der zu § 34 vorgeschlagene Satz 2 wichtig: „Bei der Vergabe hat 
die Hochschule darauf zu achten, dass die in der Anlage 4 getrennt für die Hoch-
schultypen ausgewiesene mittlere Höhe der zu erwartenden ruhegehaltfähigen 
Grundgehälter nicht überschritten wird.“ Er soll die derzeitigen restriktiven Vorgaben 
der Rechtsvorschriften ersetzen, die die Ruhegehaltfähigkeit auf Gehälter begren-
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zen, die nicht mehr als 40 % über dem jeweiligen Mindestbezug liegen und ein Über-
schreiten nur mit erheblichem bürokratischen Aufwand nach Genehmigung durch das 
für die Hochschulen zuständige Ministerium erlauben. Der in der Anlage 4 auszuwei-
sende Betrag sollte sich dabei an den dynamisierten ruhegehaltfähigen Dienstbezü-
gen der Professorinnen und Professoren der jeweiligen Hochschulen orientieren, die 
zwischen 2000 und 2004 die Regelaltersgrenze erreichten; die Hochschulen sollten 
darauf achten, dass kein geringerer Wert festgesetzt wird. Da gewisse Schwankun-
gen zwischen den Jahrgängen unvermeidlich sein werden, darf sich die Pflicht zur 
Einhaltung der Obergrenze nur auf eine Art gleitenden Mittelwert beispielsweise für 
jeweils einen Fünfjahreszeitraum beziehen. Das Nähere sollte der Verordnung nach 
§ 38 des Entwurfs vorbehalten leiben. Die Präsidien können die zu erwartenden 
mittleren ruhegehaltfähigen Dienstbezüge dadurch abschätzen, dass sie 
1. dafür sorgen, dass der mittlere Stufenaufstieg in den verschiedenen Altersgruppen 

einander angeglichen wird und 
2. sie die jeweils erreichten Grundgehälter so um die noch ausstehenden Stufenauf-

stiege erhöhen, als erfolgte der Stufenaufstieg durch Erfahrungsstufen. 
Die Angleichung der mittleren Stufenaufstiege verschiedener Altersklassen kann 
dabei auch durch das Finanzverwaltungsamt elektronisch erfolgen. 
 

II.3. Berufungs- und Bleibeleistungbezüge 
II.3.a Reguläre Berufungs- und Bleibeleistungsbezüg e nicht befristen 

 
Zu § 33 des Entwurfs schlägt der VHW die Streichung von Abs. 2 vor, da eine be-
fristete Vergabe von Berufungs- und Bleibeleistungsbezügen als schlecht vereinbar 
mit dem Prinzip des Beamtenverhältnisses auf Lebenszeit angesehen wird. Die Ge-
währung befristeter Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge wird seitens des VHW als 
eine reine Modifikation der Vergabe von mit dem Grundgesetz unvereinbaren Be-
amtenstellen auf Zeit in führender Position angesehen. 
 
Im neu vorgeschlagenen Absatz 4 wird wie bei den gestuften Leistungsbezügen die 
Verantwortung für die Einhaltung einer Obergrenze für die zu erwartenden mittleren 
ruhegehaltfähigen Dienstbezüge auf die Präsidien empfohlen. Die Überwachung der 
Einhaltung durch die Präsidien kann in ähnlicher Art erfolgen, wie dies für die ge-
stuften Leistungsbezüge skizziert wurde. Es kommt ja darauf an, sowohl einen durch 
das Budget und die Anzahl der Professuren definierten Besoldungsdurchschnitt als 
auch ein mittleres Endgrundgehalt einzuhalten. 
 
Was dabei zu beachten ist, erkennt man am leichtesten mit Die Überprüfung, ob 
durch die Gewährung von Berufungs- und Bleibeleistungsbezügen zukünftig die 
Überschreitung des Besoldungsdurchschnitts oder der Höhe des zulässigen mittleren 
Endgrundgehaltes zu erwarten ist, kann dadurch erfolgen, dass die Grundgehälter 
für die nachfolgenden Jahre um die mittleren Stufenaufstiege (das sind Erhöhungen 
um Erfahrungsstufen) gesteigert werden; hierzu können relativ einfach zu erstellende 
Rechnerprogramme dienen. Sofern durch die Höhe geplanter Berufungs- oder 
Bleibeleistungsbezüge das Überschreiten der Grenzen für einen der nachfolgenden 
Fünfjahreszeiträume zu erwarten ist, dürfen Berufungs- oder Bleibeleistungsbezüge 
nicht in der vorgesehenen Höhe angeboten werden. 
 
Das kann und wird, so lange die W-Professorinnen und W-Professoren noch über-
durchschnittlich jung sind, dazu führen, dass ganz anders, als dies die Bulmahn-Ex-
pertenkommission gesehen hat, infolge des normierten Stanfordverfahrens das Bud-
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get für die Professorenbesoldung nicht ganz ausgeschöpft werden kann. Die so vor-
übergehend vorhandenen Mittel könnten als zusätzlicher Leistungsanreiz von den 
Präsidien für am Ende des Haushaltsjahres zu vergebende nicht ruhegehaltsfähige 
Leistungsprämien für W- und C-Professorinnen und Professoren („leistungsorien-
tiertes Weihnachtsgeld“) gemäß § 58 des Entwurfs für ein SHBesG haushaltsneutral 
genutzt werden. 
 
Beim für die Hochschulen zuständigen Ministerium verbleibt das Recht der Fachauf-
sicht. Wie es diese Fachaufsicht wahrnehmen will, kann es im Einvernehmen mit 
dem für das Besoldungswesen zuständigen Ministerium in der Verordnung nach § 38 
des Entwurfs regeln. 
 
II.3.b. Nicht ruhegehaltfähige „zusätzliche“ Berufu ngs-und Bleibeleistungsbe-

züge 
 
Die einzige Rechtfertigung für nicht ruhegehaltfähige Berufungs- und Bleibeleis-
tungsbezüge ergibt sich aufgrund der Tatsache, dass in den Vorbemerkungen zur 
Besoldungsordnung C nicht ruhegehaltfähige Zuschüsse zum Grundgehalt der Be-
soldungsgruppe C 4 vorgesehen waren und auch in Schleswig-Holstein vergeben 
wurden. Der für den Universitätsbereich sehr niedrig festgesetzte Besoldungsdurch-
schnitt im Land Schleswig-Holstein gibt jedoch Anlass zu der Vermutung, dass diese 
zusätzlichen Besoldungsmittel bei der Feststellung des Besoldungsdurchschnitts im 
Jahr 2001 fälschlicherweise nicht mitberücksichtigt wurden. Sollen daher nicht ruhe-
gehaltfähige „zusätzliche“ Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge in Anlehnung an 
die Zuschüsse zum C 4-Grundghlt er C-Besoldung gezahlt werden, so müssen dazu 
zunächst wieder zusätzliche Haushaltsmittel bereit gestellt werden. Für diesen Fall 
wurden an den § 33 des Entwurfs die Regelungen aus den Vorbemerkungen zur Be-
soldungsordnung C zugefügt und an die veränderten Regelungen angepasst. 
 
Im vom VHW empfohlenen § 33 Abs. 6 Satz 1 zum Entwurf werden im Prinzip die 
beiden in den Vorbemerkungen enthaltenen Grenzen, die bei den Grundgehältern 
der Besoldungsgruppen B 5 und B 7 liegen übernommen. Jedoch sollen nach Auf-
fassung des VHW durch die Gewährung von zusätzlichen und besonderen Bleibe-
leistungsbezügen erreichte Aufstiege in den Leistungsstufen und der weitere Wett-
bewerb um die leistungsorientierte Höhe der Stufenaufstiege nicht beeinträchtigt 
werden (Vorbemerkung 2 Abs. 1 Satz 3 zur Besoldungsordnung C soll nicht über-
nommen werden). Daher können die Grenzen aus der B-Besoldung, bei der Stufen-
anstiege fehlen, nicht unmodifiziert übernommen werden. Man erhält aber wieder die 
Grundgehälter der Besoldungsgruppe B 5 und B 7, wenn man den (leicht abgesenk-
ten) Mindestbezug der Besoldungsgruppe W 3 um 40,17 und 55,71 % anhebt und 
dann noch zur Berücksichtigung von Stufenaufstiegen deren mittleren Wert von 
547,86 € (Anpassungsstand SH 01.04.2011) hinzuzählt. 
 

II.3.c „Sonderberufungs- und –bleibeleistungsbezüge “ 
 
In den vom VHW vorgeschlagenen Absätzen 7 bis 9 zu § 33 des Entwurfs werden 
die Regelungen der Absätze 1 bis 3 der Vorbemerkungen Nr. 2 zur Besoldungsord-
nungsordnung C nach einer geringfügigen Anpassung übernommen. Es scheint 
sinnvoll § 32 Abs. 3 des Entwurfes, der sich auf entsprechende Fälle bezieht als 
Abs. 10 anzufügen. Der vorsichtshalber zur Übernahme als Abs. 9 vorgeschlagene 
Abs. 3 der Vorbemerkung Nr. 2 könnte wegen § 38 des Entwurfs entbehrlich sein 
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und daher fortfallen. Die Vorbemerkung Nr. 2a zur Besoldungsordnung C wäre bei 
erforderlichen Bleibeverhandlungen nur hinderlich und kann weder im Interesse der 
Hochschulen noch des Landes sein. 
 

II.3.d. Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge an Fac hhochschulen 
 
Sofern Fachhochschulen entsprechend zu den Vorschlägen des VHW bei der Erst-
berufung auf Professuren den W 3-Mindestbezug zahlen und dafür Sorge tragen, 
dass durch das Aufsteigen in den Leistungsstufen im Mittel ein Endgrundgehalt in 
der Höhe des Endgrundgehaltes der Besoldungsgruppe C 3 erreicht wird, verbleiben 
ihren Präsidien nur sehr begrenzte Mittel für Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge. 
Das gilt besonders für Erstberufungsleistungsbezüge. Weitere Steigerungen der Ein-
stiegsbesoldung über den neu festzusetzenden W 3-Minestbezug hinaus durch hohe 
Berufungsleistungsbezüge werden nur in Ausnahmefällen möglich sein. Ansonsten 
wird es nur geringe Steigerungsmöglichkeiten durch Erstberufungsleistungsbezüge 
geben. 
 
Hierbei darf aber nicht übersehen werden, dass in dem W 3-Mindestbezug bereits 
gegenüber dem jetzigen W 2-Mindestbezug ein erheblicher „Erstberufungsleistungs-
bezug“ eingearbeitet ist. 
 
Auch die Schwierigkeiten bei der Gewährung von höheren Bleibeleistungsbezügen 
sollten nicht überschätzt werden. Professorinnen und Professoren, an deren Verbleib 
die Hochschule besonders interessiert sein muss, werden einerseits aufgrund der 
von ihnen erlangten und akkumulierten höheren leistungsorientierten Stufenaufstiege 
bereits vorweg eine Art von Bleibeleitungsbezügen erhalten haben. Daher werden es 
konkurrierende Hochschulen bei Abwerbeversuchen schwieriger haben, vergleichbar 
hohe Zweit- oder Drittberufungsleistungsbezüge anzubieten. Ferner werden die 
Fachhochschulen besser erkennen können, wann sie mit Bleibeleistungsbezügen 
ihre besten Professorinnen und Professoren halten müssen. 
 
Schließlich fließen im Falle der Abwerbung besonders leistungsfähiger Professorin-
nen und Professoren, die durch erhöhte Stufenaufstiege angehäuften Erhöhungen 
des Grundgehaltes wieder zurück. Diese stehen dann für Berufungsleistungsbezüge 
wieder zur Verfügung, wenn eine Fachhochschule durch die Berufung von Professo-
rinnen und Professoren anderer Fachhochschulen Verluste durch Fortberufungen 
ausgleichen will. Letztlich wird es ja darauf ankommen, zumindest das leistungsori-
entierte Aufsteigen in den Stufen nachzuzeichnen, wie es bei einer Erstberufung an 
eine Fachhochschule mit gestuften Leistungsbezügen zu erwarten gewesen wäre. 
 
Schließlich muss darauf hingewiesen werden, dass im Rahmen der C-Besoldung 
kein besonderer Bedarf für Zweit- und Drittberufungen an Fachhochschulen bestand 
und auch weiterhin kaum bestehen dürfte, sofern nicht dadurch, dass Gehaltssteige-
rungen fast nur durch Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge möglich sind, ein Druck 
auf die Professorenschaft zum Wechsel der Hochschule entstünde. Soweit Fremdbe-
rufungen nicht wesentlich zu einer Steigerung der Leistungen beitragen, führen Be-
werbungen auf Professuren und unnötige Berufungsverfahren nur zu ineffektivem 
Mehraufwand. 
 

II.3.e. Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge an Uni versitäten 
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Für die Universitäten ist es wegen der höheren Budgets für die Professorenbesol-
dung leichter, Erst-, Zweit- oder Drittberufungsleistungsbezüge anzubieten. Aber 
auch bei ihnen werden gestufte Leistungsbezüge einen deutlichen Anteil des Bud-
gets beanspruchen. Jedoch muss wie bei den Fachhochschulen berücksichtigt wer-
den, dass durch gestufte Leistungsbezüge der Bedarf an Berufungs- und Bleibeleis-
tungsbezügen reduziert wird, da diese bereits die Wirkung von Bleibeleistungsbezü-
gen entfalten. Ein Teil der Mittel für gestufte Leistungsbezüge wird bei Fortberufun-
gen von Professorinnen und Professoren auch an den Universitäten zurückfließen 
und für die Berufungsleistungsbezüge für von anderen Hochschulen abgeworbene 
Professorinnen oder Professoren nutzbar sein. Die Anhäufung höherer gestufter 
Leistungsbezüge erlaubt darüber hinaus, dass die Präsidien erkennen, wo und von 
wem besondere Leistungen erbracht werden. Daher wird auch eine bessere Grund-
lage für eine leistungsorientierte Mittelverteilung geschaffen. Verbesserungen der 
Ausstattung können daher von den Professorinnen und Professoren auch ohne Fort-
berufungen erreicht werden. Grundsätzlich muss es auch im Interesse der Universi-
tätspräsidien sein, Fortberufungen ihrer leistungsstärksten Professorinnen und Pro-
fessoren zu vermeiden, da dies in vielen Fällen zur Folge hat, dass teure Ausstattun-
gen nicht weiter genutzt werden und bei einer Nachbesetzung andere teure Aus-
stattungen gewährt werden müssen. 
 

II.4 Funktionsleistungsbezüge 
 
Zum Entwurf von § 35 für ein Landesbesoldungsgesetz gibt es nur wenige Ände-
rungsvorschläge. Einerseits soll von „besonderen“ Funktionen gesprochen werden, 
da die Übernahme „normaler“ Funktionen im administrativen Bereich nach den Vor-
schlägen des VHW bereits über die gestuften Leistungsbezüge mit honoriert werden 
soll. Andererseits wird eine Vereinbarung einer teilweise erfolgsabhängigen Gewäh-
rung dieser Leistungsbezüge für nicht zielführend gehalten, da nicht klar ist, wie der 
Erfolg definiert und festgestellt werden soll und die gebotene Unabhängigkeit bei der 
Amtsführung beeinträchtigt werden könnte. 
 
Ferner werden zur Ruhegehaltfähigkeit dieser Leistungsbezüge (§ 36 Abs. 2  des 
Entwurfs) Änderungswünsche angemeldet. Dabei geht es insbesondere darum, dass 
ungerechtfertigte Unterschiede beseitigt werden, die dadurch entstehen, dass eine 
Funktion durch das Erreichen der Altersgrenze oder schon vorher endet oder dass 
sie kürzer oder länger wahrgenommen wurde. 
 

II.5 Ruhegehaltfähigkeit von Leistungsbezügen 
 
Da die Verantwortung für das Einhalten von Grenzen für die Ruhegehaltfähigkeit 
unter Beachtung des über das Budget mitbestimmten Besoldungsdurchschnitts nach 
den Vorschlägen des VHW auf die Präsidien verlagert werden soll und die Leis-
tungsbezüge in der Regel zu Steigerungen des Grundgehaltes führen, müssen die 
Bestimmungen wesentlich verkürzt werden. Sehr wichtig ist, dass die in § 36 Abs. 1 
Satz 3 des Entwurfs enthaltene Grenze entfällt. Damit wird auch § 36 Abs. 2 entbehr-
lich. Auch gegen § 36 Abs. 1 Satz 2 bestehen erhebliche Bedenken, da beim Fort-
gelten eine Regelung entstünde, die es gestatten würde, die ruhegehaltfähigen 
Dienstbezüge aufgrund der Besoldung festzusetzen, die zehn Jahre vor dem Eintritt 
in den Ruhestand bezogen wurde. Jedoch ist bereits die Ausdehnung der Wartezeit 
von zwei auf drei Jahre nach dem Spruch des Bundesverfassungsgerichts nicht mehr 
mit Artikel 33 Abs. 5 GG vereinbar. Schließlich ist auch die Einbeziehung der gestuf-
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ten Leistungsbezüge nach § 34 des Entwurfs in § 36 Satz 1 des Entwurfs unzulässig, 
da die Zweijahresgrenze nicht für das Aufsteigen in den Stufen gilt. 
 

II.6 Verordnungsermächtigung 
 
Die bisherige Verordnung enthält zu viele restriktive Bestimmungen. Der VHW 
wünscht hier Streichungen und eine Verlagerung von Detailregelungen in die Verga-
besatzungen der Hochschulen. Die Beschäftigten in den Ministerien besitzen wegen 
der Ferne zu den Hochschulen dazu nicht die erforderliche Kompetenz. Außerdem ist 
ein Abbau von entbehrlichen Aufgaben in den Ministerien erforderlich, damit wegen 
des von der Landesregierung gewünschten Personalabbaus wenigstens die Fach-
aufsicht noch verantwortlich wahrgenommen werden kann. 
 

II.7 Übergangsvorschriften 
 
Nach Auffassung des VHW können die im Entwurf für ein Landesbesoldungsgesetz 
enthaltenen Regelungen des § 39 weitgehend übernommen werden. Allerdings wer-
den zu Abs. 5 Änderungen vorgeschlagen, da die Besoldungsgruppe W 3 nicht ni-
veaugleich zur Besoldungsgruppe C 4, sondern nur niveaugleich zur Besoldungs-
gruppe C 3 ist. 
 
Ferner wird ein neuer Abs. 6 vorgeschlagen, der eine Möglichkeit eröffnen soll, auch 
in der Besoldungsordnung C gestufte Leistungsbezüge einzuführen. Das wäre wün-
schenswert, um die Professorinnen und Professoren, die noch in Besoldungsgrup-
pen der Besoldungsordnung C eingestuft sind, am Beurteilungsprozess für die Leis-
tungen der W-Professorinnen und W-Professoren zu beteiligen und sie bei der leis-
tungsorientierten Mittelvergabe und Verbesserung der Ausstattung im Vergleich zu 
den W-Professuren nicht zu benachteiligen. 
 
Schließlich wird ein Abs. 7 angefügt, durch den für den Fall der Neufestsetzung des 
Mindestbezugs der Besoldungsgruppe W 3 Nachteile der beim Inkrafttreten der Neu-
regelungen vorhandenen W 3-Professorinnen und -Professoren vermieden werden. 
 

II.8 Leistungsorientierte Besoldung im akademischen  Mittelbau 
 
Da auch die dauerbeschäftigten Beamtinnen und Beamten der akademischen Rats-
laufbahn in einem mit Professuren vergleichbarem Umfang Dienstpflichten in For-
schung und Lehre haben, wäre es sinnvoll, auch für diesen Bereich Ämter der W-Be-
soldung einzuführen. Damit entfielen aber auch die verschiedenen mit den Besol-
dungsgruppen A 13 bis A 16 verknüpften akademischen Rats-, akademischen Ober-
rats-, akademischen Direktoren- und leitenden akademischen Direktorenämter. Eine 
sinnvolle zusammenfassende Amtsbezeichnung wäre jene der „akademischen Do-
zentur“, da ja auch die Lehrverpflichtung mit 9 LVS festgesetzt ist. Diese Kategorie 
wäre ungefähr vergleichbar, mit den Hochschuldozenturen neuer Art, wie sie in meh-
reren Bundesländern zwischenzeitlich eingeführt wurden, insbesondere um wissen-
schaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, deren Bewährung in Forschung und 
Lehre durch eine Habilitation bestätigt wurde, und bei der Zwischenevaluation erfolg-
reiche Juniorprofessorinnen und Juniorprofessoren nach dem Auslaufen von befris-
teten Angestelltenstellen oder Zeitbeamtenverhältnissen an der Hochschule halten 
zu können. Dabei erinnern aber Bezeichnungen wie „Hochschuldozentur“ unnötiger-
weise an die C 2-Hochschuldozenturen und „Universitätsdozentur“ an die H 2-Uni-
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versitätsdozenturen. Es scheint aber erforderlich, mit den Positionen der akademi-
schen Dozenturen auch die Dienstleistungsanteile der Stellen der akademischen 
Ratslaufbahn zu verknüpfen, an deren Stelle die akademischen Dozenturen treten 
sollen. Ferner muss es möglich bleiben, die Stellen bestimmten Arbeitsgruppen zu-
zuordnen. Das Budget zur Bezahlung der akademischen Dozentinnen und Dozenten 
soll dabei aus den Mitteln zur Bezahlung der umgewandelten Stellen der akademi-
schen Ratslaufbahn stammen. 
 
Es scheint sinnvoll, so wie dies in den anderen Bundesländern für die neu geschaf-
fenen Hochschuldozenturen geregelt wurde, den Mindestbezug mit jenem der Besol-
dungsgruppe W 2 (4.277,31 € beim ab 01.04.2011 in SH geltenden Anpassungs-
stand) festzusetzen und das Aufsteigen in den Leistungsstufen wie bei den Professu-
ren zu regeln. Damit würde es ohne weitere Leistungsbezüge im Mittel zu einer Stei-
gerung der Besoldung bis zur Altersgrenze um 1.095,34€ und auf 5.373,01 € kom-
men. Diese Größenordnung liegt im Bereich der Endgrundgehälter der Besoldungs-
gruppen C 2 (5.275,06 €) und A 15 (5.392,49 €), wobei aber im Extrem Endgrundge-
hälter bis zu 6.468,72 € (etwa zwischen den Endgrundgehältern von A 16 und C 4) 
möglich wären. 
 
Berufungs- und Bleibeleistungsbezüge werden seitens des VHW für akademische 
Dozenturen nicht vorgeschlagen. Aber die Präsidien haben durch die Berufung auf 
eine Professur sehr wohl die Möglichkeit für Halteverhandlungen. 
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III. Mängel des derzeitigen Verfahrens zur Gewährun g „besonderer“ Leistungs-
bezüge 

 
Seitens des Präsidenten der CAU wurde dargelegt, dass die Ablehnung von Anträ-
gen auf besondere Leistungsbezüge zu ernsthaften Verletzungen der betroffenen 
Kolleginnen und Kollegen geführt hätten. 
 
Das offenbart, dass Handlungsbedarf besteht. Die Leistungsorientierung der Bezah-
lung soll Anreiz für Leistungen sein, indem Leistungen wahrgenommen und aner-
kannt werden. Man darf die leistungsorientierte Besoldung nicht mit Bestrafungsele-
menten belasten oder als Druckmittel verwenden. Der leistungssteigernde Effekt des 
Instruments, der bei jenen eintritt, deren Anträge auf eine Erhöhung um 300 € erfolg-
reich sind, wird durch die leistungshemmende und frustrierende Wirkung bei jenen 
vernichtet, deren Anträge aufgrund der derzeitigen Rechtsvorschriften abgelehnt 
werden müssen oder die aus Furcht, dass ihre besonderen Leistungen doch nicht 
anerkannt werden, es gar nicht erst wagen, Anträge zu stellen. 
 
Noch negativer werden die Auswirkungen sein, wenn befristete Leistungsbezüge 
nicht weiterbewilligt werden oder gar mit dem Widerrufsvorbehalt versehene unbe-
fristete Leistungsbezüge wegen eines „Leistungsabfalls“ widerrufen werden. Eigent-
lich können diese Instrumente wegen ihrer negativen Auswirkungen gar nicht von 
den verantwortlichen Präsidien eingesetzt werden. Es ist ja auch bezeichnend, dass 
Auslöser für die Klage vor dem Bundesverfassungsgericht gegen die W-Besoldung 
war, dass einem Kollegen aus Hessen, dem neben dem W 2-Mindestbezug ein be-
fristeter „besonderer“ Leistungsbezug von 300 € gewährt, aber danach nicht weiter-
bewilligt wurde. Wir halten diese Klage nicht für aussichtslos und können uns vor-
stellen, dass die Landesregierungen und die Hochschulen in große Schwierigkeiten 
geraten könnten, wenn sie nicht vorsichtiger mit der Besetzung von W 2-Professuren 
umgehen und dann im Erfolgsfalle der Klage die Besoldung der W 2-Professuren 
deutlich anheben müssen. 
 
Wir halten die Interpretation der Bezeichnung „besondere Leistungsbezüge“ durch 
die Wissenschaftsministerien für unglücklich. Aufgrund der im Vergleich zu anderen 
Bereichen ungewöhnlich sorgfältigen Bestenauslese der Hochschulen gehen wir da-
von aus, dass sowieso alle Professorinnen und Professoren besonders leistungsfä-
hig sind und bis auf einen kleinen unvermeidlichen Anteil im Vergleich zur Gesamt-
heit der Hochschulabsolventen auch besondere Leistungen erbringen. Insofern sind 
wir der Ansicht, dass sich zwar der Grad der besonderen Leistungen unterscheidet 
und somit eine Abstufung erforderlich wird. Dieser Gedanke findet sich ja auch in den 
meisten Vergabesatzungen der Hochschulen, wobei die Abstufung jedoch über eine 
sukzessive Gewährung einer unterschiedlichen Anzahl recht hoher Leistungsbezüge 
versucht wird. 
 
Wir halten jedoch unsere Vorschläge für viele sukzessiv gewährte kleinere gestufte 
Leistungsbezüge für zielführender. 
 

IV Hinweise und Empfehlungen zur Leistungsbeurteilu ng 
 
Um die Höhe des Leistungsbezugs variieren zu können, bedarf es natürlich einer 
differenzierenden Beurteilung der Leistungen der Professorinnen und Professoren. 
Der Präsident der CAU hat dargelegt, wie schwierig es für das Präsidium ist, auf-
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grund der Anträge auf einen Leistungsbezug ein Ranking aufzustellen. Allerdings 
sollten sich die Präsidien dieser undankbaren Aufgabe entledigen und sie auf jene 
delegieren, die sich selber Leistungsbezüge wünschen und daher ein Interesse ha-
ben, dass ihre Leistungen möglichst fachkundig beurteilt werden. Von jemand, der 
einen Leistungsbezug wünscht, kann man verlangen, dass er einerseits seine Leis-
tungsbelege nachvollziehbar in Anlehnung an Bewerbungsunterlagen um eine Pro-
fessur bereit stellt und jeweils aktualisiert und andererseits die Leistungen anderer 
fachnaher Kolleginnen oder Kollegen vergleichend begutachtet. 
 
Hinsichtlich einer halbwegs verlässlichen Leistungsbeurteilung  kann man viele wün-
schenswerte Forderungen aufstellen. Sicherlich wäre es gut, wenn die Beurteilungen 
nicht hochschulintern, sondern durch Fachkolleginnen und Fachkollegen aus Part-
nerhochschulen wie jenen des Norddeutschen Evaluationsverbundes erfolgten. Bis-
her sind aber alle Anregungen dazu ohne Folgen geblieben. Sicherlich wäre es auch 
gut, wenn die Leistungen in den Bereichen der Lehre, der Forschung und der Admi-
nistration getrennt beurteilt würden. Je anspruchsvoller man aber den Begutach-
tungsprozess gestalten will, umso unwahrscheinlicher wird es, dass in diesem Be-
reich überhaupt etwas bewegt werden kann. Daher scheint es sinnvoll, zunächst mit 
dem einfachsten denkbaren internen Verfahren der vergleichenden Begutachtung zu 
beginnen und so auch den Aufwand auf ein Minimum zu beschränken. Wahrschein-
lich werden die Betroffenen dann im Laufe der Zeit selber dazu beitragen, dass Ver-
besserungen des Verfahrens erfolgen, die sie selbst als vom Aufwand her noch trag-
bar beurteilen. 
 
Das Präsidium könnte bei einer zukünftigen Runde zur Vergabe von gestuften Leis-
tungsbezügen (derzeitige Bezeichnung „besondere Leistungsbezüge) nicht nur be-
kannt geben, dass Anträge gestellt werden können, sondern alle nach der W-Besol-
dung bezahlten Professorinnen und Professoren ausdrücklich auffordern, regelmäßig 
aktualisierte Belege für ihre besonderen Leistungen zusammenzustellen, beurteilen 
zu lassen und gleichzeitig ihre Bereitschaft zu erklären, die besonderen Leistungen 
zweier fachnaher Kolleginnen oder Kollegen in Forschung, Lehre und Administration 
zusammenfassend vergleichend zu beurteilen. Eine Handreichung mit kurz gefassten 
Empfehlungen, was wie beurteilt werden könnte, dürfte dabei hilfreich sein. Als Er-
gebnis könnte dabei lediglich eine Aussage darüber abgefordert werden, bei welcher 
Person der Grad der besonderen Leistungen als höher eingeschätzt wird. Lange 
Laudationes wie bei Begutachtungen im Rahmen von Berufungsverfahren sollten 
eher vermieden werden. 
 
Um den Stichprobencharakter derartiger Beurteilungen zu gewährleisten, müssten 
Beurteilungskreise gebildet werden, in denen eine hinreichend große Zahl fachnaher 
Kolleginnen und Kollegen zusammengefasst wird und innerhalb des Kreises so an-
geordnet wird, als wenn sich die Mitglieder des Beurteilungskreises kreisförmig um 
einen großen Tisch versammelt hätten. Auch das müsste dezentral, ggf. unter Auf-
sicht der Dekanate, organisiert werden. Der Platz der einzelnen Mitglieder innerhalb 
des Kreises müsste per Los bestimmt werden. Die kreisförmige Anordnung bedingt, 
dass im Beurteilungskreis jede Person einen linken und ein rechten Nachbarn hat. 
Alle Paare aus Nachbarn sind dann vergleichend zu beurteilen. Jedem benachbarten 
Paar kann im Beurteilungskreis eine Gutachterin oder ein Gutachter zugeordnet wer-
den. Das könnte beispielsweise eine Person sein, die im Beurteilungskreis vier oder 
fünf Plätze weiter links als das zu vergleichende Kollegenpaar eingeordnet wurde. 
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Leider gibt es bei der Anforderung von Beurteilungen für Beamtinnen und Beamte 
des wissenschaftlichen Dienstes immer wieder das Problem, dass einige der Profes-
sorinnen und Professoren die vorgegebenen Termine nicht einhalten. Das könnte 
auch hier passieren. Als Sanktion könnte man deshalb vorsehen, dass bei schuld-
haftem Nichtbeurteilen, so lange ein Ausschluss von der Gewährung eines gestuften 
Leistungsbezuges erfolgt, wie ie Begutachtungspflicht nicht erfüllt wird. Damit ist 
dann aber nicht das Problem gelöst, dass für ein Paar vergleichend zu beurteilender 
Kolleginnen und Kollegen die Beurteilung fehlt. Statt nun von einer anderen W-Pro-
fessorin oder einem anderen W-Professor ersatzweise ein zweites vergleichendes 
Gutachten anzufordern, dürfte es derzeitig sinnvoller sein, eine fachnahe C-Professo-
rin oder einen fachnahen C-Professor mit der vergleichenden Ersatzbegutachtung zu 
beauftragen. Bei durch fehlende Beurteilungen verursachten Verzögerungen bei der 
Zahlung von Leistungsstufen müsste durch Nachzahlungen der Schaden für die Be-
troffenen ausgeglichen werden. 
 
Da in jedem Fall eine vergleichende Begutachtung mit einem linken und einem 
rechten Nachbarn im Beurteilungskreis erfolgt, liegen zum Schluss der Beurtei-
lungstour für jede Person zwei vergleichende Gutachten vor. Dabei sind drei ver-
schiedene Ergebnisse möglich: 
1. In beiden Fällen wurden die besonderen Leistungen höher eingestuft. Das ergibt 

zwei Punkte. 
2. In einem Fall wurden die besonderen Leistungen höher, im anderen niedriger ein-

gestuft. Das ergibt einen Punkt. 
3. In beiden Fällen wurden die besonderen Leistungen als geringer eingeschätzt. 

Das ergibt null Punkte. 
Derartige Ergebnisse führen nur zu einem groben Ranking. Wer null Punkte erhält, 
kann trotzdem besondere und zu beachtende Leistungen erbracht haben; das grobe 
Begutachtungsverfahren enthält ja aufgrund der Anordnung per Los auch einen Lot-
terieeffekt. Gelangt man durch Zufall gerade zwischen zwei Kolleginnen oder Kolle-
gen mit besonders guten Leistungen oder wird man gerade einer Gutachterin oder 
einem Gutachter zugeordnet, die im eigenen Spezialgebiet weniger kompetent urtei-
len kann, hat man halt Pech gehabt. Daher ist es auch nicht sinnvoll, diese Kollegin-
nen und Kollegen vom Bezug gestufter Leistungsbezüge völlig auszuschließen. 
 
Trotzdem wird man das unterschiedliche Beurteilungsergebnis berücksichtigen müs-
sen. Das geschieht am besten, indem man die Prozentränge der Beurteilungen er-
mittelt und die gestuften Leistungsbezüge proportional zu den Prozenträngen vergibt. 
 
Um die grobe Dreiteiligkeit der durch nur eine Beurteilungstour mit zwei paarweisen Vergleichen erreichbaren Differenzierung 

zu überwinden, können die Präsidien bei der Vergabe von gestuften Leistungsbezügen auch mehrere der zuletzt erfolgten Be-

urteilungen berücksichtigen. Dazu muss eine Höchstzahl der letzten Beurteilungen festgesetzt werden, die beispielsweise mit 

acht oder zwölf gewählt werden könnte, soweit eine derartige Anzahl von sukzessiven Beurteilungen in einem Zeitraum von 

beispielsweise zwei oder drei Jahren überhaupt erreichbar ist. Bei den ersten Beurteilungen nach der Berufung an die Hoch-

schule wird dann die Anzahl n der paarweisen Beurteilungen geringer sein. Um ein Beurteilungsmaß zu erhalten, das die unter-

schiedliche Anzahl n der paarweisen Beurteilungen berücksichtigt, können Prozentränge erster Ordnung gebildet werden. Dazu 

müssen zunächst die für alle zu berücksichtigenden paarweisen Begutachtungen erhaltenen Einzelpunkte (0, 1oder 2 Punkte je 

Vergleich) zu einer Punktesumme s zusammengezählt werden. Der Prozentrang erster Ordnung kann dann als 

100 • (s+1) / (n+1) berechnet werden. Eine derartige Modifikation hat den Vorteil, dass die Stufenaufstiege bei exzellenten 

Leistungen erhöht und bei schwächeren Leistungen besser gedämpft werden können. Da das resultierende Ranking jedoch in 

der Professorenschaft auf wenig Akzeptanz stößt, kann man, so wie dies im Text zu Abb. 3 beschrieben ist, auch ganz auf ein 

Zusammenzählen der Punktezahlen verzichten. Die in Abb. 3 dargestellten Ergebnisse entsprechen de facto jenen, die man er-

hält, wenn man jeweils die Beurteilungsergebnisse von vier Jahren zusammenzählt und so Bewertungen mit 9 Stufen erhält. Da 
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die resultierenden Gehälter nicht öffentlich bekannt gemacht werden, wird auch niemand befürchten müssen, bloßgestellt zu 

werden. 

 
IV. Die Höhe gestufter Leistungsbezüge über Prozent ränge festsetzen 

IV.1 Ein Beispiel für die Berechnung von Prozenträn gen 
 
Das Verfahren der Prozentränge sei an einem fiktiven Zahlenbeispiel erläutert: Wir 
nehmen an, es wären N=110 Professorinnen und Professoren beurteilt worden. 
N0=24 hätten null Punkte, N1=62 einen Punkt und N2=24 zwei Punkte erreicht. Die 
Prozentränge werden dann so berechnet, dass zunächst die Anzahl der schlechter 
beurteilten Personen um die um 0,5 erhöhte Hälfte der gleichbeurteilten Personen 
erhöht wird und dieser Betrag in Prozenten der um 1 erhöhten Anzahl N ausgedrückt 
wird. So erhält man drei Prozentränge: 
p0=100•(N0/2+0.5)/(N+1)=100•12,5/111=11.26% für Personen mit 0 Punkten, 
p1=100•(N0+N1/2+0.5)/(N+1)=100•55,5/111=50,00% für Personen mit 1 Punkt und 
p2=100•(N0+N1+N2/2+0.5)/(N+1)=100•98,5/111=88,74% für Personen mit 2 Punkten. 
 
Falls man die Prozentränge (zweiter Ordnung) aus Prozenträngen erster Ordnung bildet, wird Satz 2 auf die Prozentränge ers-

ter Ordnung angewandt. Als schlechter beurteilt gilt, wer einen kleineren Prozentrang erster Ordnung erreichte. Die Anzahl der 

Prozentränge zweiter Ordnung, die auch die Häufigkeiten der jeweiligen Beurteilungen berücksichtigen, entspricht dann der An-

zahl der zahlenmäßig unterschiedlichen Prozentränge erster Ordnung. 

 
IV.2 Anwendung der Prozentränge bei einer durchschn ittlichen Höhe des Stu-

fenaufstiegs von 300 € 
 
Würden wir nun vom derzeitig an der CAU vorgesehenen Betrag von 300 € je Stu-
fenaufstieg ausgehen und diesen als mittleren Leistungsbezug wählen, so könnten 
wir bei gleicher Dauer von der Erstberufung bis zur Regelaltersgrenze und Vollzeit-
beschäftigung Leistungsbezüge zahlen, die dem Prozentrang des Doppelten von 
300 € entsprächen. Das wären dann 
67,57 € bei null Punkten, 
300,00 € bei einem Punkt und 
532,43 € bei zwei Punkten. 
 
IV.3 Kleinere mittlere Höhen für die gestuften Leis tungsbezüge und eine häufi-

gere Vergabe sind vorzuziehen 
 
Es scheint jedoch nicht sinnvoll, gestufte Leistungsbezüge in einer mittleren Höhe 
von 300 € zu vergeben. Bei dieser mittleren Höhe könnten nur knapp viermal zwi-
schen der Erstberufung und dem Eintritt in den Ruhestand gestufte Leistungsbezüge 
gewährt werden. Das müsste dann jeweils nach rund 20 % der Verweildauer in einer 
Professur geschehen. Für eine regelmäßige Rückmeldung an die Professorinnen 
und Professoren zu ihrem Leistungsstand sind häufigere Termine angebracht. Au-
ßerdem liefern häufigere Leistungsbeurteilungen den Präsidien bessere Informatio-
nen über die Stärken und Schwächen in den verschiedenen Disziplinen ihrer Hoch-
schule, so dass auch eine leistungsorientierte Mittelvergabe besser zu organisieren 
ist. Hinsichtlich der Festsetzung der Höhen der individuellen Leistungsstufen propor-
tional zu den Prozenträngen ändert sich dabei nichts. 
 
Zur anteiligen Berücksichtigung unterschiedlicher Verweildauern bei einheitlichen Vergabeterminen bei der Berechnung von 

Prozenträngen ist bereits vorgeschlagen worden, dass man das Verfahren der Anspruchswerte benutzt. Auch die Berechnung 

von Prozenträngen erster und zweiter Ordnung sollte elektronisch durch das Finanzverwaltungsamt erfolgen. Dort könnte auch 
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fakultäts- und getrennt für den Fachhochschul- und den Universitätsbereich hochschulübergreifend gearbeitet werden, sofern 

sich die Präsidien mehrerer Hochschulen für die Anwendung des normierten Stanfordverfahrens entscheiden sollten. So ließen 

sich auch wegen der größeren Fallzahlen Ungleichbehandlungen aufgrund von Geschlechts- und Altersunterschieden besser 

vermeiden, da im Finanzverwaltungsamt die Anspruchswerte getrennt nach Geschlechtern und Klassen von Altersjahrgängen 

berechnet werden könnten. 

 
Die häufigere Vergabe kleinerer gestufter Leistungsbezüge mindert auch die uner-
wünschten Folgen des Lotterieeffekts einer relativ groben Leistungsfeststellung. Es 
ist sehr unwahrscheinlich, dass bei mehreren nacheinander erfolgenden Beurtei-
lungstouren sich Pech und Glück gleichgerichtet wiederholen. 
 
Ferner wirken sich Fehlurteile bei kleinen gestuften Leistungsbezügen weniger aus 
und sind weniger verletzend, da damit gerechnet werden kann, dass man, falls man 
wirklich falsch beurteilt wird, nicht immer vom Pech verfolgt sein wird. Bei kleinen ge-
stuften Leistungsbezügen ist es auch nicht mehr sinnvoll, sie zunächst befristet oder 
mit einem Widerrufsvorbehalt zu vergeben. Vielmehr wird sich ein eventuell eintre-
tender Leistungsabfall bei den in kürzeren Abständen nachfolgenden Beurteilungs- 
und Vergaberunden zeitnah auswirken. 
 
Die gestuften Leistungsbezüge können daher unbefris tet und dynamisiert als 

gestufte Steigerungen des Grundgehaltes vergeben we rden. 
 
Das aber ist eine ganz wesentliche Forderung des Verbandes Hochschule und Wis-
senschaft an die Landesregierung und den Landesgesetzgeber. Es ist eine Forde-
rung im Interesse der in den Hochschulen tätigen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler, aber auch im Interesse des Gemeinwohls, da aufgrund der Beachtung er-
brachter Leistungen und deren Anerkennung durch gestufte Leistungsbezüge nach 
den Erfahrungen der Stanford-University ein wirksamer Leistungsanreiz geschaffen 
wird. Da es keine Ablehnung jeglichen Leistungsbezuges oder keine Nichtverlänge-
rung zuvor gewährter befristeter Leistungsbezüge gibt, werden leistungshemmende 
Wirkungen von Frustrationen wesentlich reduziert. Das alles kann nur im Interesse 
der Hochschulen und der sie leitenden Präsidien sein. 
 


